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Halle, den 17. Juli.
Die Antwort

der Schweiz an Deutſchland.
Der eidgenöſſiſche Bundesrath hat ſeine Antwort auf

die Note des Fürſten Bismarck vom 25. Juni ſoeben der
Oeffentlichkeit übergeben. Dieſelbe hat folgenden Wortlaut:

Bern, 10. Juli. Der Unterzeichnete hat den Auftrag
erhalten, die Depeſche Sr. Durchlanucht des Fürſten Bis-
marck vom 26. Juni, von welcher Exzellenz von Bülow
ihm am 1. Juli eine Abſchrift zurückgelaſſen hat, wie folgt
zu beantworten: Jn ſeiner Note vom 15. Juni hatte der
Unterzeichnete erklärt, er werde von ſich aus nicht mehr auf
die Angelegenheit Wohlgemuth zurückkommen; wenn er dies
heute dennoch thut, ſo geſchieht es lediglich, um in Ent-
gegnung auf die Depeſche wiederholt zu betonen: 1) daß
ſchweizeriſche Behörden in keinerlei Weiſe, weder ſelbſt dem
Mülhauſener Polizeiinſpektor eine Falle geſtellt, noch an
einem derartigen Unternehmen mitgewirkt haben; 2) daß
die Verhaftung und nachherige Ausweiſung dieſes Beamten
nicht um deswillen erfolgt iſt, weil er in der Schweiz Er
kundigungen eingezogen hat, ſondern weil er daſelbſt Un-
ruhen ſtiftete; 3) daß nach unſerm Dafürhalten ein freund-
licher gegenſeitiger Meinungsaustanſch über dieſe Thatſachen
volle Klarheit verbreitet haben würde. Der ſchweizeriſche
Bundesrath vermag deshalb die Schlußfolgerungen, welche
Se. Durchlaucht Fürſt Bismarck ans dem Zwiſchenfalle
herleitet, nicht als gerechtfertigt anzuerkennen, iſt im Gegen-
theil der Anſicht, daß er im wohlverſtandenen Jutereſſe
beider Länder gehandelt hat, indem er den feſten Entſchluß
bekundete, jeglicher künſtlichen oder wirklichen Agitation auf
Schweizer Gebiet ein Ende zu bereiten.

Jn ſeinem Erlaſſe hält der Fürſt Reichskanzler be-
züglich des Sinnes und der Tragweite des Artikels 2 des
Niederlaſſungsvertrages ſeine Auffaſſung aufrecht und führt
dieſelbe weiter aus. Mit tiefem Bedauern hat der Bun-
desrath wahrgenommen, daß dieſem Vertrage eine uner-
wartete Auslegung gegeben wird, von der bis zu den neue-
ſten Mittheilungen der kaiſerlichen Regierung zwiſchen beiden
Staaten nie die Rede geweſen iſt. Wollten wir auch zu
geben, daß der Wortlant des Artikels eine zweifache Aus
egung zulaſſe, ſo hätten wir immerhin von Seiten der
kiſerlichen Regiernug den Nachweis zu gewärtigen, daß

ver Sinn den ſie demſelben beilegt; in Wirklichkeit dem
Willen entſprechend ſei, welcher bei beiden Theilen zur Zeit
des Vertragsſchluſſes beſtanden hat. Jn dieſer W nun
kann aber keinerlei Zweifel obwalten. Die Votſchaft des
Bundesrathes an die ſchweizeriſche Bundesverſammlung über
unſern Niederlaſſungsvertrag mit Deutſchland vom 3. Juni
1876, der Bericht der Kommiſſion des Ständeraths
(20. Juni 1876) und die Denfkſchrift des Reichskanzlers
an den Reichstag (18. November 1876) über den nämlichen
Gegenſtand, ſie alle beweiſen deutlich und überein-
ſtimmend, daß keine der beiden Regierungen ſich durch
den Vertrag in dem Rechte beſchränken wollte, nach eigenem
Gutfinden Jedermann bei ſich aufzunehmen, daß leide viel-
mehr den einzigen Zweck verfolgten, Bedingungen feſt-
zuſtellen, unter welchen Aufenthalt oder Niederlaſſung auf
dem Gebiete des einen Staates Angehörigen des andern
Staates geſtattet werden müſſe. So äußerte ſich, um hier
nur dieſes eine Akteuſtück anzuführen, die Denkſchriſt des
Herrn Reichskanzlers mit Bezug auf Artikel 2 des Nieder
Jaſſungsvertrages wie folgt: „Artikel 2 beſtimmt, welche
Ausweisſchriſten Deutſche auf Erfordern beizubringen haben,
um in der Schweiz Wohnſitz zu nehmen oder ſich dort
niederzulaſſen. Auch in dieſer Beziehung wird von Deutſchen
nicht mehr verlangt, als von den Angehörigen der Schweizer
Kantone.“ Die Worte „auf Erfordern“ können ſich, ſollen
ſie anders Sinn haben, offenbar nur auf Schweizer Be-
hörden beziehen. Sie zeigen deutlich, daß nach der Meinung
des Verfaſſers der an den deutſchen Reichstag gerichteten
Denkſchrift Reichsangehörige, um ſich in der Schweiz nieder-
zulaſſen, in der Lage ſein müſſen, die vorgeſchriebenen Aus-
weisſchriften zu beſchaffen, falls dieſelben von ihnen ge-
fordert werden, daß aber die ſchweizeriſchen Behörden ſolche
zu fordern, keineswegs verpflichtet ſind.

Es geht dies auch aus der Geſchichte der Unterhand-
lungen hervor, welche dem Abſchluſſe des Niederlaſſungs-
vertrages mit Deutſchland voransgingen. Dieſem Ver-
Lage haben Staatsverträge ähnlicher Art zur Grundlage
gedient, welche von der Schweiz am 31. Oktober 1863
mit Baden, am 30. Juni 1864 mit Frankreich und am
18. März 1869 mit Württemberg abgeſchloſſen worden
ſind. Artikel 4 des Vertrages mit Württemberg beſtimmt,
daß es zur Erlangung der Niederlaſſungsbefugniß beider-
ſeits genüge, Heimathſchein, Leumundzeugniß ſowie die Be-
ſcheinigung zu hinterlegen, daß Bewerber ſich und ſeine
Familie zu ernähren im Stande ſei. Von der Ver-
pflichtung des einen oder anderen Landes, dieſe Ausweis-
ſchriften zu fordern, iſt keine Rede. Die ſtrengere Faſſung
des Vertrages vom 27. April 1876 iſt von den ſchweizeriſchen
Bevollmächtigten beantragt worden, um deutlich zu be
tonen, daß die Beſtimmungen der ſchweizeriſcheu. Geſetze
über die Fremdenpolizei von deutſchen Angehörigen nicht
umgangen werden können, ſowie um eine zwiſchen dieſem
Artikel und dem Artikel 2 unſeres Niederlaſſungsvertrages
mit Frankreich vom 30. Juni 1864 übereinſtimmende
Faſſung herzuſtellen. Letzterer lautet: „Um in der Schweiz
Wohnſitz zu nehmen oder ſich niederzulaſſen, müſſen Frän-
zoſen mit einem ihre Staatsangehörigkeit bezeugenden
Jmmatrikulationsſcheine verſehen ſein, der ihnen von der

franzöſiſchen Botſchaft anf Vorzeigung von Zengniſſen über
ſittliche Aufführung und anderer erforderl icher Ausweiſe
wird ausgeſtellt werden.“ Beide Texte ſtimmen, wie man
ſieht, im Weſentlichen überein, und wie im Jahre 1876
der Kanzler des Deutſchen Reiches, ſo hat auch Frankreich
die Beſtimmungen dieſes Artikels niemals als Verpflichtung
der Schweiz aufgefaßt, Aufenthaltsbewilligungen nur ſolchen
Franzoſen zu ertheilen, welche die daſelbſt aufgezählten
Bedingungen erfüllen, ſondern als Recht der Schweiz, dieſe
Bedingungen zu ſtellen. So wurde die Sache auch von
den übrigen Ländern aufgefaßt, mit welchen ähnliche
Uebereinkünfte beſtehen.

Wir können unter ſolchen Umſtänden nur unſer Be-
fremden darüber ausdrücken, wenn heute öehauptet wird,
es habe ſchon 1876 die kaiſerliche Regierung Werth darauf
gelegt, durch die Beſtimmungen des Niederlaſſungsvertrags
die Schweiz daran zu hindern, dentſchen Unterthanen, welche
mit dortigen Behörden nicht im Frieden leben, Aufnahme
zu gewähren. Hat dieſe Abſicht damals wirklich beſtanden,
ſo muß ſie geheim geblieben ſein, denn der deutſche Bevoll-
mächtigte hat dieſelbe nicht ausgeſprochen, und im Artikel 2.
des Vertrages findet ſie ſich nicht niedergelegt. Eine ſolche
Abſicht würde übrigens dem Geiſte des Vertrages wider-
ſprechen, der nicht die Erſchwerung, ſondern die Erleichterung
der Niederlaſſung zum Zwecke hat und zu dieſem Behufe
den beiderſeitigen Angehörigen das größtmögliche Maß von
„Rechten und Vortheilen“ (Artikel 3. und 6.) zugeſichert
hat. Wir müſſen aber den Vorwurf zurückweiſen, als
hätten wir Beſtimmungen des Vertrages vom 27. April
1876 nicht beobachtet, und der kaiſerlichen Regierung ent
ſchieden das Recht abſprechen, dieſen Vertrag als hin-
fällig zu erklären, weil er von unſerer Seite nicht erfüllt
worden ſei.

Was die Art und Weiſe betrifft, wie der Vertrag von
der einen und der andern Seite erfüllt worden, wollen
wir uns begnügen, die nachſtehenden Punkte hervorzuheben:
Erſtlich ſind wir in der Lage, auf Grund beſtimmter Er-
kundigungen zu behaupten, daß von den in Deutſchland
niedergelaſſenen Schweizerbürgern ein Leumundszeugniß nicht
in allen Fällen gefordert worden iſt. Ferner iſt zu be-
merken, daß ſich der ſchweizeriſche Bundesrath in verſchiedenen
amtlichen Erlaſſen über die Anwendung des Artikels 2
deutlich ausgeſprochen hat, ſo unter Anderm in dem Kreis-
ſchreiben vom 43. September 1880, welches eine diploma
tiſche Korreſpondenz mit der dentſchen Geſandtſchaft in
Bern veranlaßte; ferner in dem ergänzenden Kreisſchreiben
vom 16. Februar 1881 und zu wiederholten Malen in
ſeinem jährlichen Geſchäftsbericht. Da alle dieſe Akten-
ſtücke bei ihrem Erſcheinen der deutſchen Geſandtſchaft
übermittelt wurden, ohne daß dieſe jemals gegen deren
Jnhalt Einwendungen erhob, ſo iſt ſchwer erſichtlich, wie
die kaiſerliche Regierung heute erklären kann, es ſei die
hierſeitige Auslegung des Vertrages erſt durch unſere Note
vom 15. Juni zu ihrer amtlichen Kenntniß gelangt.

Wir miüſſſen endlich bemerken, daß unſere kantonalen
Polizeibehörden wohl daran thun, mit Bezug auf Aus-
weisſchriften von Fremden ſtrenge zu verfahren, um das
Eindringen zweideutiger Elemente, welche ſo leicht zu
einer Laſt und Gefahr für uns und unſer Land werden,
zu verhindern. Dieſe Erwägung war es auch, welche
uns bei Abfaſſung des Vertrages vom 28. April 1876
geleitet hat, ohne Leumundszeugniſſen allzugroße Beden-
tung beizumeſſen. Da dieſe Papiere oft unter Umſtänden
ausgeſtellt werden, welche ihnen jede Glaubwürdigkeit
benehmen kommt es doch vor, daß anarchiſtiſche und
revolutionäre Subjekte ſchlimmſter Sorte im Beſitze von
Heimathſchriften und Leumundszeugniß ſich befinden und in
Folge deſſen arglos aufgenommen werden ſo ſind wir
doch im eigenen Jntereſſe weit entfernt, auf dieſe Garantie
verzichten zu wollen, und wir nehmen gern Akt davon,
daß künſtig unſere kantonalen Behörden mit noch größerer
Strenge auf die Leiſtung dieſes Ausweiſes werden beſtehen
dürfen,, ohne gewärtigen zu müſſen, daß die kaiſerliche
Regierung ſelbſt ſich für Einſchlagung eines mildern Ver-
fahrens in Ausführung der beſagten Vertragsbeſtimmung
verwende.

Der Unterzeichnete hofft, der Herr Reichskanzler werde
aus Vorſtehendem die Ueberzeugung ſchöpfen, daß der
ſchweizeriſche Bundesrath niemals die ihm zugeſchriebene
Abſicht gehegt hat, weder die Zulaſſung Deutſcher in der
Schweiz von dem Placet der kaiſerlichen Regierung ab-
hängig zu machen noch das entſprechende Gegenrecht gegen-
über den in Deutſchland ſich niederlaſſenden Schweizern
für ſich in Anſpruch zu nehmen.

Mag es auch richtig ſein, wie der Erlaß vom 26.
Juni ausführt, daß jeder internationale Vertrag, ſoweit er
überhaupt Pflichten und Rechte gewährt, eine Beeinträch-
tigung der unbeſchränkten Freiheit in Ausübung der Sou-
veränetätsrechte enthält, ſo iſt doch nicht minder gewiß,
daß es Sonveränetätsrechte giebt, deren freiwillige Ein-
ſchränkung auf dem Wege internationaler Abmachungen die
Schweiz niemals zugegeben hat und nun und nimmer zu-
geben wird, und zu dieſen Rechten gehört, wie die ganze
Geſchichte unſeres Landes beweiſt, die Ausübung des Aſyl-
rechtes. Es handelt ſich da um Grundſätze, welche wir
nicht preisgeben können und welche, wir glauben dies hier
betonen zu ſollen, auch bei etwaigen Unterhandlungen be-
hufs Abſchluſſes eines neuen Niederlaſſungsvertrages mit
Deutſchland für uns maßgebend ſein werden. Der Unter
zeichnete hat ſchon in ſeinen früheren Mittheilungen Maß-
regeln beſprochen. durch welche den anarchiſtiſchen und

revolntionären Beſtrebungen, die vom Schweizergebiet aus
gegen die innere Sicherheit des Deutſchen Reiches ge-
richtet würden, vorgebeugt und ſolchen Umtrieben, die
allen Vorſichtsmaßregeln zum Trotze leider ſtattfinden
entgegen getreten werden ſoll. Der Bundesrath
kann mit Bezug auf dieſe Frage die bündigen Erklärungen,
welche er bereits gegeben, nur wiederholen. Er erkennt alle
internationalen Pflichten an, welche der Eidgenoſſenſchaft
ſowohl, wie jedem andern Staate obliegen, der mit befreun-
deten Ländern gute Beziehungen erhalten will; er hat da-
her zu jeder Zeit, und zwar durch Thaten, den feſten Ent
ſchluß bekundet, in der Schweiz keinerlei Handlungen zu
dulden, welche mit dem Völkerrechte und den zwiſchen allen
Staaten geltenden Rückſichten in Widerſpruch ſtehen. Der
Bundesrath hat dabei lediglich dem Willen des Schweizer
volkes Ausdruck gegeben, wie derſelbe ſich namentlich durch
einſtimmige Beſchlüſſe der eidgenöſſiſchen Räthe geäußert
hat, ſo oſt deren geſetzgeberiſche Mitwirkung eingetreten iſt.
Gegenwärtig iſt, Dank den in den letzten Jahren getroffenen
energiſchen Maßregeln, nicht ein einziger bekannter Führer
der anarchiſtiſchen und revolutionären Bewegung in der
Schweiz niedergelaſſen oder geduldet. Die von der Bun
desverſammlung in der letzten Seſſion beſchloſſene Zentral-
ſtelle für die politiſche Polizei wird die verfaſſungsmäßige
Ueberwachnng und Verfolgung aller unerlaubten, gefähr-
lichen, die internationalen Beziehungen bedrohenden Kund-
gebungen erleichtern, ſei es, daß dieſelben in der Preſſe
oder in Vereinen und Verſammlungen zur Erſcheinnng kom-
men. Der ſchweizeriſche Bundesrath hegt die Zuverſicht,
mit vorſtehenden Auseinanderſetzungen die kaiſerliche Regie
rung vollſtändig bernhigt und davon überzeugt zu haben,
daß für ſie keine Veranlaſſung vorliege, außerordentliche,
den Intereſſen beider Staaten zuwiderlaufende Maßregeln
zu ergreifen. Wir beſtehen um ſo mehr mit Feſtigkeit dar
auf, daß unſere Rechte geachtet werden, weil wir den feſten
Willen haben, unſere internationalen Verpflichtungen ge-
treu zu erfüllen, und zwar namentlich auch dem Deutſchen
Reiche gegenüber, mit welchem wir immer die beſten Be
ziehungen zu unterhalten befliſſen waren. Der Unterzeich-
nete bittet Excellenz von Bülow, Vorſtehendes Sr. Durch
laucht dem Fürſten Bismarck zur Kenntniß zu bringen,
und die Verſicherung vollkommener Hochachtung entgegen-
zunehmen. (gez.) Droz.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer beſuchte nach Meldungen aus Chriſti

ania am Freitag die „Fjärlandsfjorden“ und ſetzte ſodann
ſeine Reiſe nach Molde fort, wo er Sonnabend Mittag
anlangte. Nachmittags 5!/, Uhr fuhr Se. Majeſtät direkt
nach Trondhjem, traf Abends 10 Uhr dort ein und beab-
ſichtigte, ſich geſtern früh 6 Uhr an Land zu begeben.Ueber die Reiſe des Kaiſers ſind jetzt weitere

offizielle Berichte vom 6. und 7. Juli hier eingetroffen,
die in der „Nordd. Allg. Ztg.“ und im nichtamtlichen
Theile des „Reichsanz.“ veröffentlicht werden. Der Tages
bericht vom 6. Juli lautet: „Odde-Eidfjord. Der Kaiſer
empfing um 9 Uhr Morgens die Poſt, erledigte dieſelbe
im Laufe des Tages, nahm wiederholt Vorträge entgegen
und hat die Yacht am heutigen Tage nicht verlaſſen. Um
2 Uhr Nachmittags lichtete die Yacht die Anker, dampfte
aus dem Sörfjord hinaus und traf um 6!/, Uhr vor
Eidfjord ein. Auf der Fahrt dahin hörte der Kaiſer eine
Vorleſung des Dr. Güßfeld an der Hand deſſen Werkes:
„Jn der Alpenwelt“. Nach der Abendtafel unterhielt
Premierlieutenant v. Hülſen die e durch
Karten und andere Kunſtſtücke.“ Der Bericht vom 7. Juli
lautet: „Eidfjord. Bei ſehr herabgegangenem Barometer
hatte das Wetter über Nacht einen unfreundlichen Charakter
angenommen. Dicke Wolken umlagerten die Bergſpitzen
bis tief hinab in die Thäler. Zeitweiſe fiel ſtärkerer Regen.
Der Kaiſer erſchien im allerbeſten Wohlſein gegen 7 Uhr
Morgens auf Deck und hielt um 10 Uhr die Muſterung
der Beſatzung, ſowie unmittelbar daran anſchließend im
Beiſein des geſammten Gefolges den Gottesdienſt ſelbſt ab.
Der Kaiſer verblieb den Tag über an Bord.“

Das Programm des Beſuchs des Kaiſers in
England iſt, der Frkf. Ztg. zufolge, endgiltig feſtgeſtellt
ſoweit die engliſchen Behörden in Betracht kommen. Kaiſer
Wilhelm wird fünf Taze in England zubringen, auf dem
Landſchloß Osborne am Abend des 2. Auzuſt anlangen und
am darauffolgenden Donnerstag früh wieder die Heimreiſe
antreten. Die Jnſpektion der Flotte wird den ganzen Sonn
abend in Anſpruch nehmen. Die Königin von England
wird an der Fahrt durch die in zwei Reihen aufgeſtellten
Kriegsſchiffe nicht theilnehmen, ſondern von einem Pier aus
dem großartigen Schauſpiel zuſehen. Am Sonntag iſt Ruhe-
tag. Montag wird den Dockyards und den Werften von
Portsmouth gewidmet, am Dienstag gehts nach Alderſhet
und am Mittwoch zur Rezatta in Cowes. Der Kaiſer wird
zum Ehrenmitglied des Königl. Yacht- Geſchwaders ernannt
werden. Er wird an einem Tage mit dem Prinzen von
Wales im Schloß Osborne diniren und ein zweites Mal
mit dem Thronfolger und der Prinzeſſin an Bord der acht
„Osborne“ ſpeiſen. Zu den Gäſten, welche zur Revue er-
wartet werden, gehört ter König von Griechenland; und
auch der Schah von Perſien iſt eingeladen worden. Ueber
die Reiſepläne des Kaiſers und der Kaiſerin nach der
Rückkehr des Kaiſers aus England werden in einer
ganzen Reihe von Zeitungen die widerſprechendſten Angaben
gemacht. Ein Beſuch in Köln, in Metz, in Bayreuth,
in Straßburg werden genannt. Es geht, bemerkt die



„Nak.Ztg.“ dazu, aus alledem hervor, daß die Pläne noch
nicht ſpruchreif ſind.

Kaiſerin Augnſta Victoria wird nach Be-
endigung ihrer Kur in Kiſſingen Ende dieſes Monats von
dort wieder abreiſen und ſich mit den Kaiſerlichen Prinzen
nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel begeben, woſelbſt der An
kunſt Jhrer Majeſtät am 27. d. M. entgegengeſehen wird.
Auch der jüngſte Sohn der Kaiſerlichen Majeſtäten, Prinz
Oscar, welcher ſich jetzt im Neuen Palais befindet, wird
um dieſelbe Zeit von Potsdam dort eintreffen.

Die in die Preſſe gelangte, nach dem Stil zu ſchließen,
einer öſterreichiſchen Quelle entſtammende Notiz über die Aus-
ſtattung der künftigen Kronprinzeſſin von Griechen-
.and iſt der „Poſt“ zufolge nicht ganz exact. Ohne daß wir
veſtreiten, ſo ſchreibt ſie, daß die Kaiſerin Friedrich ihrer Tochter,
der Prinzeſſin Sophie, eine Brautgabe von 100,000 Mark giebt,
iſt doch nicht die Mitgift zu vergeſſen, welche Prinzeſſin Sophie
an Stelle der früheren Prinzeſſinnenſtener aus dem Hausver-
mögen des königlichen Hauſes erhält, 300,000 Mk., von deren
einer Hälfte die Ausſtattung beſtritten wird. Jm Ganzen möchte
ſich die hauptſächlich ous dem von dem hochſeligen Vater der
Prinzeſſin ererbten Vermögen von zwei Million Mark beſtehende
Rente, welche die Braut des Kronprinzen von Griechenland
ihrem künftigen Gemahie zubringt, auf 100000 Mark belaufen.

Zu der Wiederherſtellung der Bezeichnung „Neues
Palais“ anſtatt „Schloß Friedrichskron“ wird den
„Hamb. Nachr.“ aus Berlin geſchrieben: Kaiſer Friedrich
hatte als Kronprinz bezüglich des Neuen Palais groß-
artige architektoniſche und gärtneriſche Pläne, deren Aus
führung aus der Schöpfung Friedrichs des Großen etwas
völlig Neues gemacht hätte; alsdann wäre auch die Bei-
Legung eines neuen Namens verſtändlich geweſen. Nun iſt
es aber dem Kaiſer Friedrich nicht vergönnt geweſen, jene
Pläne auszuführen; er hat das Neue Palais genau ſo
verlaſſen, wie er es übernahm. Die Beilegung eines neuen
Namens wurde damit motivirt, daß ſie eine Huldigung für
das Andenken Friedrichs des Großen ſein ſollte; aber es
wird wohl Niemand im Ernſt behaupten, daß die Bezeich
nung eines Schloſſes nach ſeinem Namen dem ruhmvollen
Andenken Friedrichs des Großen etwas hinzuthun könnte;
eher konnte man die Beſeitigung eines hiſtoriſch gewordenen
Namens, welchen er ſelbſt einem ſeiner Banwerke gegeben
hat, bedauern.

Die Wiedereröffnung des Reichstags im Herbſte
wird ſchon vielfach zum Gegenſtande von Erörterungen ge-
macht. Dem Vernehmen nach iſt in den leitenden amtlichen
Kreiſen über dieſe Frage kein Beſchluß gefaßt, oder ſind
überhaupt noch keine beſondern Erwägungen angeſtellt wor
den. Bei einem Ueberblicke über die thatſächlichen Ver-
hältniſſe ergiebt ſich aber, daß der Reichstag dieſes Jahr
früher einberufen werden muß, als gewöhnlich. Seit einer
Reihe von Jahren iſt die Herbſtſeſſion in der zweiten
Hälfte oder erſt im letzten Drittel des Novembers eröffnet
worden vor der Weihnachtspauſe hatte man daher nicht
einmal einen ganzen Monat Arbeitszeit und die Haupt-
thätigkeit fiel in die Zeit nach Neujahr, nahm daher das
Parlament noch fünf bis ſechs Monate in Anſpruch. Bei
der gegenwärtigen zwingenden Sachlage, da das Mandat
der Abgeordneten bereits am 21. Februar abläuft, iſt es
natürlich, daß die Seſſion früher, etwa in der zweiten
Hälfte des Monats Oktober, eröffnet wird. Dafür, daß
dies geſchieht und daß etwas frühzeiliger als bisher mit
den vorbereitenden Arbeiten zum Reichstage begonnen wer
den wird, liegen mancherlei Anzeichen vor. So ſind aus
dem Reichsamte des Jnnern ſowohl der Leiter deſſelben,
Staatsminiſter v. Boetticher, als der Unterſtaatsſekretär
Wirkl. Geh. Rath Eck und der Direktor Boſſe gleichzeitig
veurlaubt; alſo ſämmtliche höhere Beamte, denen ſonſt in
Abweſenheit des Staatsſekretärs die Leitung übertragen
wird. Dieſe Erſcheinung neuer Art giebt den Schluß an
die Hand, daß man binnen kurzem mit Entſchiedenheit nach
allen Seiten hin die Arbeiten wieder aufnehmen und raſch
fördern will.

Mit den bevorſtehenden Neuwahlen der nichtſtän-
digen Mitglieder des Reichs-Verſicherungsamtes hat
ſich auch der Berufsgenoſſenſchaftstag in Berlin beſchäftigt
und ſeinen geſchäftsführenden Ausſchuß, um der Stimmen-
zerſpitterung vorzubengen, beauftragt, eine Candidatenliſte
aufzuſtellen. Der Ausſchuß iſt, wie berliner Blätter be-
richten, dieſer Aufgabe nachgekommen und ſchlägt die Wahl
folgender Perſonen für die von den Genoſſenſchaftsvorſtän-
den vorzunehmenden Wahlen vor: Zu Mitgliedern: den
Generaldirector der „Union“ Kamp in Hamm (Rheiniſch
Weſtfäliſche Eiſen und Stahl-Berufsgenoſſenſchaft) und
Baumeiſter Feliſch in Berlin (Nordöſtliche-Baugewerks-
Berufsgenoſſenſchaft. Zu Stellvertretern: Commerzienrath
Röſicke in Berlin (BrauereiBerufs-Genoſſenſchaft),
v. Pfiſter in München (Speditions Speicherei- u. ſ. f.
Berufs Genoſſenſchaft), Berg- Aſſeſſor Leopold in Halle
(Knappſchafts-Berufs-Genoſſenſchaft) und General- Director
Budagmuhl in Berlin (Steinbruch-Berufs-Genoſſenſchaft).
Die Zahl der Stimmen, welche dieſe Stellvertreter-Candi
daten bei den Wahlen erhalten, ſoll darüber entſcheiden,
wer von ihnen der erſte oder zweite Stellvertreter des erſten
bezw. zweiten Mitgliedes wird. Von den gegenwärtigen
Mitgliedern und Stellvertretern iſt nur der Connnerzienrath
Röſike wieder aufgeſtellt, und zwar geſchah es, um dem
Danke Ausdruck zu geben für die Verdienſte, welche er
ſich durch die Unfallverhütungs Ausſtellung um die Berufs
genoſſenſchaft erworben hat. In den Spruchſitzungen des
Reichsverſicherungsemts tritt heute, den 13. Juli, eine
Pauſe von zwei Monaten ein. Eine ſolche Pauſe iſt ſchon
nothwendig aus Rückſicht auf die richterlichen Beamten in
ihrem Hauptamte als Richter längere Ferien erhalten.

Jm Jahre 1887 bezw. Rechnungsjahr 1887,88 be
ſtanden im Umfange des preußiſchen Staates insge
ſammt 1340 öffentliche Sparkaſſen (6 mehr als im
Vorjahre) und zwar 570 ſtädtiſche, 146 in Landgemeinden,
318 Kreis und Amts-, 6 provinzialſtändiſche und 300
Vereins und Privatſparkaſſen. Zu ihnen gehörten 469
Nebenkaſſen und 1301 Annahmeſtellen. Bei dieſen 1340
Sparinſtituten betrugen die Einlagen a) bei Beginn des
Jahres 2 471 274 221 b) am Schluſſe des Jahres
2 672 597 421 .4; es hat alſo für 1887 ein Zuwachs
von 201 323 200 ſtattgefunden. Der Zugang ergiebt
ſich aus: gutgeſchriebenen Zinſen 69 296 478 .4 und neuen
Einlagen 706 098 357 von dieſen gehen ab Rück-
zahlungen im Betrage von 574 071 635 Auf den
Kopf der Bevölkerung kamen demnach 93 .4 1 Pfg. Spar-
einlagen, gegen 86 50 Pfg. im Vorjahre. Als Reſerve
fonds waren am Jahresſchluſſe vorhanden 178 815 915

gegen 165 859 088 am voraufgehenden Jahresſchluſſe.
Die erzielten Zinsüberſchüſſe von zuſammen 26326 707
Mark machen von den ziusbar angelegten Kapitalien im
Betrage von 2 787 071 545 nur 0,94 gegen 0,95
im Vorjahre und 1,01 für 1885 aus. An eigenem
Vermögen hatten die Kaſſen 6097 277 Für öffent-
liche Zwecke waren von den Sparkaſſen ſeit ihrem Be
ſtehen überhaupt 99 351 931 .4 aufgewendet, im Berichts-
jahre allein 7012 105 Die Summe der in Umlauf
geſetzten Sparkaſſenbücher betrug 4742 009 Stück; die
Verwaltungskoſten bezifferten ſich auf insgeſammt 5 406848
Mark, d. h. 0,20 der Einlagen.

Jn Preußen ſind im Ganzen 923 Städte von 2000 und
mehr Einwohnern vorhanden: hiervon haben noch keinen
Eiſenbahnanſchluß 137 Städte oder 15 und zwar:

in Weſtfalen von 88 Städten 3,
Heſſen-Naſſau 55 3,Hannover 659 4,Schleswig-Holſtein 38 5,Rheinland 121 8,Weſipreußen 47 19.Pnuſen s 12,Schleſien 110 16,Pommern 62 17,Sachſen 111 19,Brandenburg 104 5 19,Oſtpreußen 60 z 21.

Schweiz. Berner Handelskreiſe verſichern, ſämmtliche
aus der Schweiz in Deutſchland eintreffende Güter unterlägen
dort ſeit dem 8. Juli der ſchärfſten Zollreviſion, agegen ſchreibt die „N. Z. 3.“: „Auf eine telegraphiſche Aufrage
erhalten wir aus Baſel von zuſtändiger Seite die Mittheilung,
daß dort bis zur Stunde von einer verſchärften Grenzcontrole
nicht das Geringſte bekannt iſt.

Oeſterreich- Ungarn. Jn der Plenarſitzung der ung ari-
ſchen Delegalion, gab am Sonnabend der Reichsfinauz-
miniſter Kallay nach. Vorlegung der ſanktionirten Beſchlüſſe
im Namen und auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Kö
nigs dem Dank für die raſche Erledigung der Vorlagen und
die neuerdings bethätigte Opferwilligkeit der Delegationen Aus
druck. Der Präſident Graf Zichy ſchloß hierauf die Seſſion mit
einer patriotiſchen Rede, welche mit begeiſterten Eljenrufen auf
genommen wurde.

T Serbiſche Poliziſten, ſo, wird aus Peſt tele
graphirt, überſchritten die Grenze, verhinderten auf der Save
Jnſel Racu Schiffsaufladungen und ſchleppten die Schiffsin-
haber über die Grenze.

Frankreich. Der Senat nahm die Vorlage, betreffend den
Rückkauf des Telephonnetzes an und genehmigte einen
Kredit von 2 Mill. Fres. für die durch die Ueberſchwem-
mung heimgeſuchten Departements. Die vom Senat gewählte
Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs über die
Vielkandidaturen beſteht aus Mitgliedern, welche für dieſe
Vorlage ſtimmen.Jn Der Deputirtenkammer brachte der Deputirte und
ehemalige Miniſter Viette einen Geſetzentwurf ein, welcher
die Vielkandidaturen unterſagt, und begründetedenſelben
unter halte Unterbrechungen ſeitens der Rechten und der
Bonlangiſten. Der Deputirte Cluſeret (Jntranſigeant) bean-
tragte zur Tagesordunng überzugehen. Die Kammer verwirft
mit 331 gegen 294 Stimmen dieſen Antrag und erklärt die
Dringlichkeit. Der Deputirte Jolibois (Bonapartiſt) erklärt,
das allgemeine Stimmrecht werde ſchließlich entſcheiden. Jou
vencel und Jaurès (Republikaner) bekämpfen den von Viette
eingebrachten Entwurf als unnöthig und unwirkſam und als
einen Angriff auf das allgemeine Stimmrecht. Briſſon ſpricht
auch dagegen und ſagt, das Land hätte ſich nicht von dem Kai
ſerreiche befreien können, das Volk habe geſtattet, daß die Re
publik geſtürzt worden ſei. Er fügt binzu, es ſei die Pflicht der
Majorität, die Freiheit zu ſchützen, und wenn das nicht auf ge
ſetzlichem Wege gelänge, dann durch die Gewalt der Waffen.
(Lauter Beifalls links.) Artikel 1 des Entwurf, wonach Nie-
mand Kandidat in mehr als einem Wahlbezirk ſein kann, wird
mit 295 gegen 237 Stimmen angenommen Schließlich wird der
Geſetzentwurf im Ganzen mit 304 gegen 229 Stimmen genehmigt.
T Jn Folge eines durch Le Heriſſé's Weigerung, die Tribüne zu verlaſſen, hervorgerufenen Swiſchenfalls, wurde die

Zenſur mit zeitweiliger Ausſchließung über Le Heriſſé
verhängt und die Sitzung auf kurze Zeit aufgehoben. Bei der
Wiedereröffnung der Sitzung tritt der Befehlshaber der Wache
des Palais Bourbon mit einer Abtheilung Soldaten in den
Sitzungsſaal und fordert Le Heriſſé auf, die Tribüne zu räu-
men. Le Heriſſé antwortet, er ſei in der Kammer kraft des
Mandats ſeiner Wähler und werde nur der Gewalt weichen.
Der Offizier legt ſeine Hand auf Le Heriſſe's Schulter, worauf
dieſer ohne weiteren Widerſtand von der Tribüne herabſteigt
und von Soldaten aus dem Palais geführt wird.

Die Budgetkommiſſion beſchloß einſtimmig die Annahme
der von dem Senat vorgeſchlagenen Abänderungen, ſowie faſt
einſtimmig einen Kredit zum Ankauf des Vildes „Angelus'“.
T. Die Kammer nahm den Geſetzentwurf auf Verhinderung
des Betrugs im Weinrhandel an. Die Beſtimmung unter-
ſagt den. Verkauf von Wein aus getrockneten Roſinen als
Naturwein.

T Bei einem am Sonnabend in Saint Fargeau ſtattgehab-
ten Bounlangiſtenbanquet brachte Déroulède einen
Toaſt auf die Vielkandidaturen aus und ließ in ſeiner Rede er
kennen, daß Bonlanger ſich in allen Arrondiſſements von Paris
als Kandidat aufſtellen laſſen werde.

„Sonntag Vormittag fand vor der Statue der
Stadt Straßburg auf dem Eintrachtsplatze die von den
Boulangiſten veranſtaltete Kundgebung ſtatt. Den Theil-
nehmern war von dem anweſenden Polizeikommiſſär jede Rede
und Aeußerung ausdrücklich unterſagt worden, gleichwohl wurde
von Déroulède, der von den bonlangiſtiſchen Deputirten und
einer größeren Menſchenmenge umgeben war, laut ausgerufen:
„Es lebe der General!“ Der Polizeikommiſſär wollte in Folge
deſſen Déroulède verhaften, Letzterer leiſtete aber Widerſtand
und erklärte, eine Verhaftung ſei ungeſetzlich. Als der Polizei
kommiſſär darauf Déroulède am Arme ergriff, ſtürzte ſich die
umſtehende Menge auf den Polizeikommiſſär und entriß ihm
ſeinen Gefangenen, der ſofort einen Wagen beſtieg und ſich nach
den Redaktionsbureaus der Zeitungen begab. Der Polizeikom-
miſſär wurde durch herbeigeeiltes Polizeiperſonal aus den Hän
den der Menge befreit.

General Boulanger präſidirte am Sonnabend Abend
einem Banket im Alexandra-Palaſt in London, welchem 5000
in London lebende Franzoſen beiwohnten. Rochefort ergriff
als Erſter das Wort und erklärte, die nationale Partei habe
keine andere Aufgabe, als die Reinigung des Stalles, den Eon-
ſtans zurückläßt und der viel ſchmutziger ſei, als der Ängiasſtall.
Boulanger hielt eine große Programmrede, worin er ſeine
Liebe für die Republik betheuerte, für die er den ete Bluts
tropfen vergießen wolle. Die ihm untergeſchobene Abſicht, irgend
eine monarchiſche Reſtauration vornehmen zu wollen, wies der
General als Verleumdung zurück. Ebenſo wies er jeden Kriegs
zedanken zurück, denn er wiſſe, daß ein Krieg den Ruin des

aterlandes zur Folge haben müſſe. Er wolle blos Frankreich
gerüſtet ſehen, um ungerechte Angriffe abzuwehren. Bezüglich
der Wahlen erklärte Boulanger, ſein Sieg ſei unbedingt ge
et eFrine offizielle engliſche Perſönlichkeit wohnte dem

anket bei.

Großbritannien u. Jrland. Prinz Albert Victor,
der älteſte Sohn des engliſchen Thronerben, wird im
Oktober ſeine Reiſe nach Jndien antreren und in der
erſten Hälfte des November in Bombay eintreffen. Der
Prinz wird von dem Sekretär des politiſchen und ge-
heimen Departements des indiſchen Amtes, Oberſt Sir
Edward Bradford, begleitet ſein, welcher ſich großer Be
liebtheit bei den indiſchen Fürſten erfreut. Die Reiſe wird

Jn England näherk ſich die Thätigkeit der Parnelt
Kommiſſion ihrem Ende. Einer der parnellitiſchen Ver.
treter, Reid, hatte ſogar ſchon angekündigt, daß Sonnabend
das Verhör der Entlaflungszeugen zum Abſchluß kommen
ſolle, worauf der Präſident der Kommiſſion ſeiner lebhaften
Befriedigung über die Ausſicht auf baldige Erledigung des
Prozeſſes Ausdruck gab.
Stunde ein Zwiſchenfal ereignet, der dem Prozeſſe ein
ganz anvermuthete Wendung giebt und vielleicht ſogar den
völligen Abbruch deſſelben zur Folge haben wird. Die
„Voſſ. Ztg.“ erhält folgende Meldung:

London, 13. Juli. Vor der Parnell- Kommiſſion
wurden geſtern von Ruſſel, dem Vertreter Parnell's, noch-
mals Soames, der Rechtsanwalt der „Times“, und
Houſton, der Sekretär der „Loyal and Patriotie
Union“, vernommen. Ruſſel verlangte die Vor-
legung der Bücher der letztgenannten Geſellſchaſt,
Houſton erklärte, er wolle die Bücher wohl den Richtern
vorlegen, nicht aber politiſchen Gegnern. Ruſſel beſtand
auf Vorlegung der Bücher. Der Gerichtshof lehnte
es ab, die Vorlegung anzuordnen, da dieſe Bücher
mit der Unterſuchung nichts zu thun hätten. Ruſſel ver
langte darauf die Vertagung der Verhandlung, um ſich
mit Parnell über die nächſten Schritte zu berathſchlagen.
Es verlautet, Ruſſel ſei von Parnell beauftragt, von dem
Prozeß zurückzutreten, falls der Gerichtshof die Vorlegung
der Bücher nicht verfüge. Die Parnelliten argwöhnen, daß
das Geld für die Bezahlung der gefälſchten Briefe von
dieſer politiſchen Organiſation herrühre, welche bezweckt,
Parnell zu ruiniren, und daß die Bücher darüber Aufſchluß
gäben. Die Kommiſſion hat ſich vertagt bis Dienſtag; es
iſt nur noch ein einziger Entlaſtungszeuge zu vernehmen.

Der Beſchluß des Gerichtshofes, welcher die Vorlegung der
Bücher einer gegen Homerule gerichteten Vereinigung ablehnt,
muß von den Varnelliten als eine ſchwere Ungerechtigkeit em
pfunden werden, nachdem die iriſche Landliga ihre ſämmtlichen
Bücher hat vorlegen müſſen. Die Begründung, daß dieſe Bücher
mit der Unterſuchung nicht zu thun haben, wird vielfach als ſehr
fragwürdig angeſehen werden. Die „Loyal and Patriotic Union“
ſoll von der Regierung Unterſtützungen erhalten haben. Schon
die Feſtſtellung dieſer Thatſache würde für die Regierung ſehr
unangenehm ſein; ſie müßte aber geradezu vernichtend wirken,
wenn aus den Büchern ſich weiterhin die Behauptung erweiſen
ließe, daß aus den Mitteln dieſer von ihr unterſtühßten Ver-
einigung die Gelder für die gefälſchten Briefe ſtammen. Damit
würde die Regierung als die thatſächliche Urheberin des gegen
Parnell geſchmiedeten Komplottes erſcheinen, wie es von par-
nellitiſcher Seite ſtets behauptet worden iſt. Der Beſchluß des
Gerichtshofes wird, wenn er aufrecht erhalten werden ſollte,
zweifellos in dieſer Richtung auf die öffentliche Meinung ein-
wirken; Parnell hat daher allen Grund, denſelben als einen
neuen Erfolg zu betrachten.

Rußland. Die „St. James-Gazette“ meldet die be
vorſtehende Verlobung des Großfürſten Dimitri,
jüngſten Bruders der Königin von Griechenland, mit der
Prinzeſſin Anaſtaſia von Montenegro.

Eine Warſchauer Meldung des „Kurier Lowski“
kündigt die Verbreitung einer Wielopolski zugeſchriebenen
Flugſchrift an, welche den Polen bedeute, daß ſie bei
einer europäiſchen Verwickelung ihr Heil nur von Ruß-
land zu erwarten hätten.

Polniſchen Blättern wird berichtet, daß die ruſ
ſiſche Regierung jetzt im Lubliner Gouvernement von
mehreren Gutsbeſitzern einen Grundcomplex von 1600 Joch
angekauft habe, um daſelbſt ein neues verſchanztes
Lager zu errichten.

Dem „Daily Chronicle wird aus Petersburg
berichtet, daß die Herſtellung dreier neuen großen
Panzerſchiffe e rduet worden iſt, deren Bau unver
züglich beginnen ſoll.

Heer und Marine.
Jn militäriſchen Kreiſen verlautet nach der „Poſt“,

daß demnächſt die ganze Kavallerie der preußiſchen
Armee mit Lanzen bewaffnet werden ſoll.

Der Kreuzer „Möve“ hat Ordre erhalten, Ende
dieſes Monats von Sanſibar nach Kapſtadt zu gehen, um
dort bis auf weiteres zu ſtationiren. Gerüchtweiſe ver
lautet, daß die Geſundheitsverhältniſſe am Vord einen
Klimawechſel erforderlich machen. Nachdem die Kreuzer
corvette „Sophie“ in Folge der Apia Kataſtrophe nach
Samoa gehen mußte und die Kreuzercorvette „Carola“
wegen der an Bord herrſchenden Fieberkrankheit nach den
Seychellen beordert wurde, iſt die Blockadelinie vor Sanſi
bar von Kriegsſchiffen ziemlich entblößt. Nach Abgang
der „Möve“ wird das dortige Kreuzergeſchwader vorläufig
nur aus der Kreuzerfregatte „Leipzig“ (Flaggſchiff des
Commodore Deinhard), dem Aviſo „Pfeil“ und deu
Kreuzer „Schwalbe“ beſtehen. Erſt wenn die „Carola“
nach Aden gegangen iſt und dort anfangs Auguſt die
Beſatzung gewechſelt hat, wird dieſes Schiff wieder vgch
Sanſibar gehen.

Todesfälle und Nekrologe.
„T Robert Hamerling iſt Sonnabend Morgen 8 Uhr

in Graz ſanft verſchieden. Eine Zierde der deutſchen Literatur
iſt mit dem Verſtorbenen dahingegangen, deſſen Name zu den
ausgezeichnetſten der Neuzeit gehört. Robert Hamerling war
am 24. März 1830 zu Kirchberg am Walde in Niederöſterreich
in beſcheidenen Verhältniſſen geboren, kam als Sängerknabe in
das Ciſtercienſerkloſter Zwettl, ſpäter auf das Gymnaſium und
die Univerſität zu Wien. Jm Jahre 1855 wurde er Lehrer
am Gymnaſium zu Trieſt. Nach zehn Jahren wegen Kränk
lichkeit in den Ruheſtand verſetzt, lebte er ſeitdem ſeiner Muſe
in Graz. Die beiden Hauptwerke des Dichters ſind die groß
artigen Epen „Ahasver in Rom“ und Der König von Sion“,
in welchen ein gewaltiger Gedankenſchwung ſich mit farben
reicher, glühender Phantaſie vereint. Dieſe beiden Schöpfungen
die zu den hervorragendſten epiſchen Dichtungen in der ganzen
deutſchen Literatur gezählt werden dürfen, fanden großen Er
folg und zugleich mancherlei Angriffe wegen ihrer angeblich zu
ſchwülen Sinnlichkeit. Hamerlings eigenartige Verbindung von
feurigem Gedankenſchwung, heißer Sinnlichkeit und peſſimiſtiſchen
Zügen der Weltanſchauung trafen mit mancherlei Geiſtesſtrömt-
ungen der ſechziger Jahre, mit der Erſcheinung Hans Makarts,
mit der Wagner-Bewegung und dem wachſenden Anſehen
Schopenhauers, zuſammen, um ihnen ein ganz beſonderes „mo
dernes“ Gepräge zu verleihen, obwohl Hamerling gerade nichtdarnach geizte, ein Träger des Modernismus zu ſein Jn dem
gleichen Geiſte wie die grotzen Epen ſind die kleinen Dichtungen
„Venus im Exil“ und „Ein Schwanenlied der Romantik' ge
halten. Auch ſie zeigen den Jdealiſten mit der glühendſten
Phantaſie, dem heißen Schönheitsdrange, der den unlöslichen
Widerſpruch zwiſchen ſeinem Jdeal und der Wirklichkeit ſchmerz
lich erkennt. Weniger glücklich war Hamerling als Dramatiker
mit „Danton und Robespierre“ und der Komödie Trent“.
m weiteren Verlaufe ſeiner Entwicklung gewann bei Hamer-
ing der philoſophirende Zug immer mehr Bedeutung, was

Indeſſen hat ſich noch in letzter
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allerdings ſeinen Werken manchen allegoriſirenden Ballaſt auf
übrigens einen ſtreng privaten Charakter tragen, lud, ohne aber die Pracht der Sprache, den hohen Flug der



rielß
hen Ver

inabend
kommen

ebhaften

ung des
letzter
ſſe ein
gar den
d. Die

tiſſion
noch-

und

riotie
Vor-

lſchaſt.
ichtern

beſtand

lehnte
Bücher

el ver
im ſich
hlagen,
on dem
rlegung
en, daß
efe von
zweckt,
ifſchluß
ag; es

hmen.
ing der
blehnt,

keit em
ntlichen
Bücher
als ſehr
Union“
Schon

ung ſehr
wirken,
rweiſen
n Ver
Damit

s gegen
on par-
luß des

ſollte,
ung ein

einen

die be
titri,

nit der

owski“
ebenen

ſie bei
Ruß-

e ruſ
it von

Joch
nztes

burg
oßen
unver

Poſt“,
iſchen

Ende
um

ver
einen

euzer
nach

ola“
den

anſi
gang
äufig

2

Vhantaſie zu lähmen. Wir nennen hier Die ſieben Todſünden“,
den Roman „Aſpaſia“ und vor gllem die tieſſinnige Dichtung
„Homunculus“. Vor Kurzem erſt iſt Hamerlings Selbſtbio-
graphie unter dem Titel „Stationen meiner Lebenspilgerſchaft“
erſchienen in welcher der Dichter ſich zwar über mancherlei
Vernachläſſigung und Mißverſtändniß gekränkt zeigt, aber das
Weſen und Weben der Zeit doch klar und ohne Verbitterung
zu würdigen weiß, namentlich auch die Berechtigung der realiſt
iſchen Weltanſchauung trotz des eignen Jdealismus anerkennt.

Eine Jnhaberin des Eiſernen Kreuzes, Frau
Wittwe Gottfried Wencker, welche jenes militäriſche Ehren-
zeichen für ihre aufopferungsvolle Samariterthätigkeit während
der Feldzüge 1866 und 1870,/71 erhielt, iſt nach langem Leiden
in Hamm geſtorben.

Oberſt Milz, früher Platzadjntant von Stuttgart iſt
am Sonnabend geſtorben, nachdem Freitag Mittag ſeine hoch-
betagte Mutter einem längern Leiden erlegen.

Am Freitag ſtarb in Aachen an den Folgen eines Schblag-
anfalls im Alter von 54 Jahren der Oberregierungsrath Wil-
Helm Jungbluth, der Sprößling einer alten Aachener
Patrizierfamilie. Jn weiteren Kreiſen war der Verſtorbene da-
durch bekannt, daß er als Regierungsaſſeſſor lange Zeit Hülfs-
arbeiter und Sekretär in Privatdienſten des Reichskanzlers war.

Jn Peſt ſtarb am 11. d. der Dichter Julins Reviczky.
Außerhalb Ungarns, ſchreibt die „N. Fr. Pr.“, kennt man den
Namen Reviczky's noch gar nicht, und in der Heimath ſelbſt iſt
er bis jetzt auch nur den literariſchen Feinſchmeckern geläufig
und lieb geworden. Ein furchtbar düſteres Schickſal hat dieſen
wirklich berufenen Poeten vorzeitig dahingerafft. Reviczky war
gioch nicht 35 Jahre alt und iſt einem tückiſchen Bruſtleiden, das
ihn vor einigen Jahren heimſuchte, heute erlegen. Jn der Zeit
der reichen Tantiemen und der glänzenden Honorare ſtarb dieſer
Auserwählte arm und gebrochen im Hoſpital, wo man ihm mit
Rückſicht auf ſeinen glanzvollen Namen ein Gratisſtübchen ein-
räumte, um ihn fern vom Getriebe der lärmenden Welt ſtill
dahinſiechen und ſterben zu laſſen.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Jm Laboratorinm der Unverſitätsklinik für Hanut-

kranke des Profeſſor Schweninger iſt es, wie die „Poſt“
hört, dem Dr. med. Georg Kühnemann gelungen, den
Krankheit erregenden Bazillus der gewöhnlichen
Hautwarzen darzuſtellen und ſomit den wiſſenſchaftlichen
Beweis für die Uebertragbarkeit dieſer Hautkrankheit zu

liefern.
Am Schleſiſchen Muſeum, in Breslau wird der

Landſchaftsmaler Schirm ſein Amt als Vorſteher des Meiſter-
Ateliers für Landſchaftsmalerei niederlegen. Das Amt wird,
wie die „Kunſt für Alle“ berichtet, nicht wieder beſetzt werden.

König Albert von Sachſen hat ſich entſchloſſen, der
Parzifal-Aufführung in Bayreuth beizuwohnen.

Durch das bayeriſche Cultusminiſterium iſt für die
bayeriſchen Landesuniverſitäten ein Arbeitstiſch an der zoolo-
giſ,chen Station in Neapel gemiethet worden. Dieſe zoolo
giſche Station hat bekanntlich den Zweck, das ſonſt mit ſo vielen
Schwierigkeiten verbundene Studium von Seethieren und- Pflanzen
durch Herſtellung aller Erforderniſſe für Gewinnung und Züchtung
des Beobachtungsmaterials zu erleichtern. Die Benuhung des
gemietheten Tiſches wird unentgeltlich eingeräumt und kann nicht
nur an Angehörige einer der drei bayeriſchen Landesuniverſi-
täten, ſondern auch an andere in und ausländiſche Naturforſcher
überlaſſen werden. Für das Studienjahr 1889,90 ſteht das Ver
Jeihungsrecht dem akademiſchen Senate der Univerſität Würz-
burg zu, bei welchem Geſuche einzureichen ſind.

Ueber 130 franzöſiſche Künſtler werden ſſich an
der Münchener Kunſtausſtellung betheiligen, darunter
auch Dagnan ſowie Bonveret mit ſeinem im Pariſer „Salon“
mit der großen goldenen Medaille gekrönten „Vretoniſchen
Bittgang“.

Der Ausſchuß der „britiſchen archäologiſchen
Schule in Athen“ und der für die Ausgrabungen auf
Cyvpern hielten am Mittwoch in London unter dem Vorſitz
Earl Carnarvon's eine gemeinſame Sitzung ab. Der verleſene
Bericht gab Auslunſt über die Reſultate der von Herrn Munro
und Tubbs 'geleiteten Ausgrabungen, welche zahlreich, aber
nicht ſo werthvoll ſind, wie man gehofft hatte. Der Ausſchuß
hat nur noch 4 150 in Händen und wird deshalb ein Aufruf
an die Freunde der Archäologie Ferlaſſen, damit die Aus-
grabungen an der Stätte des alten Salamis, der alten griechiſchen
Hauptſtadt von Cypern, energiſch fortgeſetzt werden können.

Jm Tuilerien-Garten in Paris wird nächſtens ein
Monſtre-Conzert durch Geſangvereine und Orcheſter ſtatt-
finden, an welchem 27000 Sänger und Muſiker aus 60 De-
partements theilnehmen! Wie viel Raum kwird da für das
Publikum übrig bleiben

Stiftungsfeſt des Nordoſt- Thüringer Bezirks
Halle des dentſchen Kriegerbundes.

y Halle, 15. Juli.
Schon am frühen Morgen des geſtrigen Tages fanden ſich

von nah und fern zahlreiche Vereine mit reger Betheiligung
ihrer Mitglieder in Freyberg's Garten zu dem 4. Bezirksfeſt
des Nordoſt Thüringer Bezirks Halle des deutſchen Krieger
bundes ein, das zugleich der Feier des 10jährigen Beſtehens
des Bezirks gewidmet war. Gegen 10 Uhr fand eine Sitzung
des Bezirksvorſtandes unter Zuziehung ſämmtlicher Vereins-
führer ſtatt, bei welcher dann auch die Ausloſung der Plätze
für den Zug zum Feldgottesdienſte vorgenommen wurde. Um
11 Uhr rückten die Vereine zu dieſer Feier nach dem großen
Exerzierplatz hinter dem Roßplatz aus wo ein Altar und eine
Rednertribüne, die letztere mit deutſchen Flaggen umkleidet, er
richtet waren. An dem Zuge und am Feldgottesdienſte bethei-
ligten ſich nicht weniger als 44 Vereine durch eine größere oder
geringere Zahl von Vertretern, daxunter 17 Vereine aus
Halle, nämlich der Krieger-Verein zu Halle, der
Krieger-Begräbniß-Verein, der Krieger-Verein
on 1866, der Krieger-VerſicherungsVerein, der Ka-
neradſchaftliche Krieger-Verein, die Vereine ehe-
maliger Artillerie, Preußiſcher Garde, 12. Huſaren,
Marine, Vioniere, Ulanen, 10. Huſaren, 32er, Dra
gqner, Küraſſiere, 27er und der Kriegerverein
Alemanniga, ferner weitere 27 Vereine des Bezirks aus der
näheren oder weiteren Umgebung unſerer Stadt, nämlich von
Beuchlitz, Böllberg Wörmlitz, Brehna, Diemiß, Döllnitz, Eis
Leben (ehemalige Artillerie), Giebichenſtein (Kameradſchaftlicher
Verein), Helbra, Hohenedlau, Holleben, Lebendorf, Lettin, Lochau,
Löbejün, Nietleben, Oſtrau, Radewell, Reideburg, Rieda, Schiep
ig, Schenkenberg, Sennewitz, Wallwitz, Zaaſch, Zörbig, Zſcherben
und Zwintſchöna. Jm Ganzen ſtanden mehr als 1000 Mann
in der Front. Die Mannſchaften der Vereine, von denen die
meiſten Fahnen und Standarten mitführten, deren wir nicht
weniger als 36 zählten, waren zu vier Kolonnen abgetheilt, die
ich um Altar und Tribüne zu einem mächtigen Karree zufam
enſchloſſen, in deſſen Mitte dann die Fahnenträger und Fahnen-
vegleiter vortraten. Während außerhalb der durch die Vereine
gebildeten Kette ein zahlreiches Publikum ſich eingefunden hatte,
nahm auf einem vor dem Altar befindlichen Podium das Offi
zierkorps unſeres Füſilier- Regiments Nr. 36, dem ſich auch eine
größere Zahl von Reſerve-Offizieren angeſchloſſen hatte, Auf-
tellung. Kurz nach 12 Uhr begann der Feidgottesdienſt, welcher

durch die Mitwirkung der Kapelle unſerer 36er, die auf Anord
ung des Herrn Oberſt Münch erſchienen war, bei den gemein-
Fchaſtlichen Geſängen, ſowie des Handwerker-Bildungs-Vereins
Pei der Lithurgie verſchönt wurde. Nach dem Eingangsliede
„llein Gott in der Höh' ſei Ehr'““ hielt Herr Garniſonspre-
diger Archidigakonus Pfanne die Liturgie, bei welcher die
Eviſtel des geſtrigen Sonntages, Römer 8, 18—23 zur Verleſung
kam. Dem Hauptliede „Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut
Lchloß ſich die Predigt an, welcher Herr Garniſonsprediger
Archidigakonus Pfanne den J Jeremias 17, 7 und 8 unker-
gelegt hatte; „Geſegnet aber iſt der Mann, der ſich auf den
Herrn verläßt und der Herr ſeine Zuverſicht iſt u. w.
n. zu Herzen gehenden Worten wurde ausgeführt, daß die
eigen welche zu dieſer Feier ſich vereinigt, das feſte Band
er Liebe zu König und Vaterland und der Kameradſchaft

unter einander, geſchloſſen auf blutigem Schlachtfelde oder im
ſoldatiſchen Dienſte in Friedenszeit, umſchlinge, daß aber dies
Bündniß erſt die rechte Weihe durch das gemeinſame Vertrauen
auf die Hülfe und Gnade Gottes empfange. Durch dies Vertrauen
allein werde ein Band geſchloſſen, das ſelbſt der Tod nicht trennen
kann. Dies Vertrauen zu Gott dürfe jedoch nicht erſt in den
Zeiten der Noth erwachſen, ſondern es die Herzen
erfüllen, täglich müſſe der Glanbe und das Vertrauen zu Gott
in jedem Einzelnen ſich mehren. Nicht Geld und Gut, nicht
Menſchenehre mache den Mann ſtark, ſondern allein das Ver-
trauen zu Gott, das durch das Wort der Schrift genährt, durch
das Gebet gekräftigt und in einem Gott gefälligen Wandel be
währt werden müſſe. Nur das Volk könne ein wahrhaft ge
ſegnetes ſein, in welchem das Herz jedes Einzelnen von der
Hoffnung auf Gottes Hülfe erfüllt ſei, denn einem ſolchen
Volke erwachſe reicher Segen. Es werde demſelben neben dem
höchſten Muth die höchſte Demuth, nicht fehlen und damit die
ſtärkſte Waffe gegen Noth und Trübſal gegeben ſein. Als ein
hehres Beiſpiel ſolchen Gottvertrauens und des reichen Segens,
welcher daraus erwachſe, ſtehe unſer dahingeſchiedener Kaiſer
Wilhelm J. da, aber nicht blos bei den Hohen allein bewähre
ſich jenes Wort der Schrift, das vor Jahrtauſenden zu dem
Gottesvolk geredet worden, ſondern auch an dem Kleinſten und
Geringſten des Volkes. Reiche Segensfrucht verbreite ſich von
jedem gläubigen Herzen auch auf alle, die ihm nahe ſtehen, und
ein Volk, welches von dem Gedanken beſeelt ſei, daß Gott allein
helfen könne, ſtehe feſt in allen Nöthen, dem wachſe die Treue
zu König und Vaterland, das wage Gut und Blut im Ver-
trauen auf die gerechte Sache und Gottes Hülfe. Wolle der
Herr geben, daß unſer Volk immer mehr erkenne, daß nicht
Menſchen Verſtand und Kraft ihm durch die Fährlichkeiten der
Zeit helfen kann, ſondern Gott allein der rechte Schirm und
Schutz iſt! Nachdem noch das Vaterunſer und der Segen ge-
ſprochen und die Schlußſtrophe des Hauptliedes geſungen war,
bielt Herr General von Köthen, der Ehrenpräſident des Be
zirks, eine kürze Anſprache, in welcher er den Kameraden die
Grüße der Direktion des Bundes überbrachte und auf die Ziele,
welche der deutſche Kriegerbund erſtrebt, nämlich Pflege der
echten Kameradſchaſtlichkeit und der Liebe zu Kaiſer und Reich
nicht blos in den Reihen ſeiner Mitglieder, ſondern durch das
Vorbild derſelben auch ſchon in der heranwachſenden Jugend,
hinwies. Der Redner hob hervor, wie Preußen aus kleinen
Aufängen, Dank der Einſicht ſeiner Herrſcher, welche eine feſte
Stütze ihres Staates neben Gottes Hülfe in einem tüchtigen
ſtehenden Heere geſucht und gefunden, zu einem der mächtigſten
Gemeinweſen der Welt erwachſen ſei, und ſchloß mit einem Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II., der unentwegt in
den Bahnen ſeiner Vorfahren fortſchreite. Begeiſtert ſtimmten
alle die Tauſende, welche auf dem weiten Platz der Feier bei-
wohnten, in das Hoch ein und brauſend erklang die Kaiſer-
hymne. Darauf, ſchritt das Ofſizierkorps, geführt von Herrn
General von Köthen die in einer Front aufgeſtellte mächtige
Reihe der Vereine ab, worauf der Vorbeimarſch derſelben an
S Offizieren und der Rückzug nach Freybergs Garten er
folgte.

Dort entwickelte ſich am Nachmittag ein reges Leben und
Treiben, indem ſich zu den Kameraden ihre Angehörigen und
Freunde geſellten, o daß der große Garten ſich bald bis auf
den letzten Platz füllte. Trotzdem der Himmel von Zeit zu Zeit
ein ſehr trübes Geſicht machte und einige Male etwas Regen
herniederſandte, ſtörte dies doch die frohe Stimmung nicht,
welche Alle beherrſchte und die durch die Vorträge der beiden
concertirenden Kapellen, nämlich der Henſchel' ſchen von hier
und der Munſik-Stadtkapelle aus Merſeburg unter Leitung des
Herrn Krumbholz, ſowie durch einige treffliche Anſprachen in
ſtetigem Steigen war. Zuerſt brachte Herr General von
Köthen ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, welches
bei der Feſtverſammlung begeiſterten Wiederball fand und mit
einem Höch auf den Redner beantwortet wurde. Später tbeilte
Herr Kaufmann Lüderitz mit, daß vielfache Glückwunſch-
SchreiberundTelegramme eingegangen ſeien, ſo u. a. von den Ehren-
mitgliedern des Bezirks, den Herren Oberſt von Marſchall und
Major von Duucker, ferner von den Herren Landrath von
Ranchhanupt- Delitzſch und Premierlieutenant Steckner von
hier, z. Zt. in Norderney, dann von Herrn Major Degenkoibehier, ſowie von dem Vorſtand des Mansfelder Kriegervereins-
Verbandes. Nach einem kurzen Ueberblick über die Geſchichte
des Bezirkes; der vor 10 Jahren gegründet, ſtets gewachſen iſt
und ſtatt der 25 Vereine, welche er bei ſeiner er umfaßte,
1884 bereits 60 Vereine mit 4048 Mitgliedern zählte, heute aber
100 Vereine mit 6950 Mitgliedern umſchließt und ſich der leb-
hafteſten Anerkennung ſeiner Beſtrebungen bei Hoch und Niedrig
erfreut, ſchloß der Redner mit einem Hoch auf die Gäſte. Eine
alle Hörer begeiſternde Rede hielt dann noch Herr Inſpektor
Palmis, welcher mit zahlreichen anderen Ehrengäſten dem
Feſte beiwohnte. Der Redner feierte das deutſche Heer, das
unſeres Volkes Freude und Stolz, der feſte Fels ſei, auf dem
unſer Staat unbeweglich auch in den ſchwerſten Zeitrerhältniſſen
daſtehe. Gegen äußere und innere Gefahren bilde dies Heer
mit der Treue, die daſſelbe gegen Kaiſer und Reich erfülle, den
beſten Halt: es ſei der Hort des Friedens, die Bürgſchaft des
Glückes und Wohlergehens für unſer preußiſches und deutſches
Vaterland. Seit Jahrhunderten habe unſer Heer ſich bewährt
von den Zeiten des großen Kurfürſten an bis zu den Tagen,
wo die langerſehnte Einigung Deutſchlands ſich auf dem Boden
des Erbfeindes vollzogen, unvergeßliche nd unverggängliche
Siege habe unſer Heer auf zahlloſen Ehrenſtätten auf deutſchem
Boden und jenſeits der Grenzen unſeres Vaterlandes erſtritten,
durch ſein Blut und ſeine Treue erkauft. So lange darum
Deutſchland ein ſolches Heer ſein eigen nenne, in dem die alte
deutſche Treue fortlebe, könne nichts, keine Drohung von Oſt
oder Weſt unſere Hoffnung ſtören, daß auch in Zukunft der
Sieg unſer ſein werde. Ein dreimaliges donnerndes Hurrah
auf das Wohl der Armee bildete die Antwort der Feſtverſamm-
lung auf die kernigen Worte des Redners. Jn froheſter Stimm-
ung blieben die Anweſenden bis zum ſpäten Abend zuſammen,
wo dann noch ein von den beiden Muſikchören ausgeführter
Zapfenſtreich bei großartiger bengaliſcher Beleuchtung des
Gartens, welcher übrigens zur Feier des Tages einen reichen
Schmuck durch die vor einer Fahnendraperie aunfgeſtellte
Büſte Sr. Majeſtät des Kaiſers, Waffenſtücke aller Art u. ſ. w.
erhalten hatte, ſtattfand. Allmählich zogen dann die auswärtigen
Vereine in die Heimath zurück, und nur die hieſigen Kameraden
hielten bis zum Ende des Feſtes aus, das ſicher in allen Theil-
nehmern äußerſte Befriedigung über ſeinen durch keinen Mißton
geſtörten Verlauf zurückgelaſſen hat und dazu beitragen wird,
die Kameradſchaft unter den Mitgliedern immer mehr zu feſtigen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſere Origingl-Correſpendenzen iſt u mit deutlicher

Queſlenangabe geftallet.)

--8 Erfurt, 14. Juli. (Nochmals die Haftbar-
keit bei Auskunftertheilung.) Vor Kurzem machte
ich Jhnen die Mittheilung von einer Entſcheidung des
Königlichen Oberlandesgerichtes Naumburg, der-
zufolge ein hieſiger Kaufmann, welcher über einen Dritten
eine verlangte Auskunft gegeben, auf Grund dieſer letzteren
(nachdem jener „Dritte“ fallit geworden und der Auskunft
ertheiler vom Verkäufer auf Zahlung des Fakturenbetrages
verklagt worden war) zur Erſtattung des Saldo an den
Verkäufer verurtheilt wurde. Es handelte ſich um einen
Betrag von ca. 300 Mark. Nun erſchien von Berlin aus
eine Notiz, in welcher die mitgetheilten Fakta angezweifelt
und meine Correſpondenz, in der vorliegenden Faſſung
wenigſtens, als „zweifellos unrichtig“ dargeſtellt wurde.
Nachdem ich nunmehr Gelegenheit hatte, bei dem betreffen-
den Kaufmann die Acten einzuſehen, muß ich meine ſeiner-
zeitige Mittheilung in ihrem vollen Umfange auf-
recht erhalten. Es verhält ſich ganz ſo, wie ich die
Sachlage geſchildert.

3 Erfurt, 14. Juli. (Ehrenbürger). Se. Excellenz
der Herr Miniſter für Landwirthſchaft, Freiherr v. Lucius-
Ballhauſen, wurde in der jüngſten Stadtverordneten Sitzung

zum Ehrenbürger von Erfurt eruannk. Die alte Gartenſtadt
hat ihrem ausgezeichneten Sohne, der Miniſter iſt geborener
Erfurter, viel zu verdanken möge es dieſem vergönnt
ſein, noch lange Jahre an der Spitze ſeinen Reſſorts zy
ſtehen, in welchem er ſo Erſprießliches geſchaffen.

r Gera, 14. Juli. (Jnduſtrielles). Der Jahres
bericht der hieſigen Handelskammer für 1888 ſpricht ſich
über die Kammwollenwaarenfabrikation, den Haupt
zweig unſerer Jnduſtrie, recht befriedigt aus und konſtatirt
als erfreuliche Thatſache das Hervortreten der Geſchmacks-
richtung für beſſere werthvollere Stoffe. Es konnten
daher im vorigen Jahre wieder eine erhebliche Anzahl neuer
Webſtühle aufgeſtellt werden, die zum größeren Theile aus
Chemnitz, zum kleineren aus England ſtammen. Der
Export nahm zu, doch auch die inländiſche Concurrevz,
welche den Geſchaftspreis leider herabdrückte.

Jenag, 13. Juli. (Ein furchtbares Unwetter) haf
geſtern Nachmittag getobt und, ſchlimme Verwüſtüngen ange
richtet. Die Ernte iſt an verſchiedenen Stellen vollſtändig ver
nichtet, die Zahl der entwurzelten Bäume beträgt allein bei
Wöllnitz mehr als tauſend. Eſſen und Brandmauern ſind ein

eſtürzt, ganze Dächer abgedeckt. Der Schaden iſt noch unab
ehbar. Die Verwüſtungen im Paradies und Prinzeſſinnen-

garten ſind ſehr umfangreich. Einen ſo böſen Tag hat unſere
Gegend ſeit vielen Jahren nicht mehr erlebt.

Perſonalien.
Dem Poſt-Baurath a. D. Wolff zu Wernigerode,

früher in Stettin, iſt der Rothe AdlerOrden 3. Klaſſe mit der
Schleife, dem emeritirten Paſtor Wirth zu Karsdorf.
Kreis Huerfurt der Rothe Adler-Orden 4. Klaſſe verliehen
worden.

Der Staatsanwalt Cornelius in Graudenz iſt
an das Landgericht in Halle a. S. verſetzt.

Dem Kaufmann Leopold Auer bach iſt Namens
des Reichs das Exequatur als Vize-Konſul der Ver. Staaten
von Venezuela in Berlin ertheilt worden.

Die Wahl des Geſchichtsmalers, Prof. Carl Becker
zu Berlin, zum Präſidenten der Königlichen Akademie der
Künſte daſelbſt für die Zeit vom 1. Oktober 1889 bis 30 Sep-
tember 1890 iſt beſtätigt worden.

Die Wahl des Architekten, Geheimen Regierungs Raths
Profeſſors Hermann Ende, zum Vertreter des Präſidenten
der Königlichen Akademie der Künſte in Berlin für die Zeit
vom 1. Oktober 1889 bis 30. September 1890 iſt beſtätigt
worden.

Aus zug
Größere Strikeansſchreitungen haben in Nürnberg

ſtattgefunden. Schon ſeit einer Woche beſchimpften Maurer
die bei einem vom Strikekomitee unter Sperre geſtellten Meiſter
arbeitenden Kollegen täglich unter großem Menſchenauflauf.
Der Magiſtrat erließ eine Bekanntmachung, daß bei Fortſehung
ſtrengſtens eingeſchritten würde. Troßdem, trotz der Abmah-
nungen der Poliziſten und trotz des perſönlichen Erſcheinens
des Polizeivorſtandes fanden Freitag abermals Zuſammen-
rottungen der ſtrikenden Maurer behufs Verſpottung ihrer
arbeitenden Kollegen ſtatt. Freitag Abend erſchien die Feuer
wehr auf. dem Platze und trieb durch Abgeben von Waſſer-
ſtrahlen die Menge auseinander. Als das aber auf die Dauer
nichts half, wurden die Tumultuanten durch die Polizei und
eine requirirte Abtheilung der in Nürnberg garniſonirenden
Chevauxlegers ohne ernſtlichen Zuſammenſtoß langſam zer-
ſtreut. Von den Ruheſtörern wurden 27 verhaftet. Unter den
Verhafteten befindet ſich ein auf Urlaub hier weilender Jn
fanterie-Unteroffizier, welcher einem die Säuberun
des Platzes kommandirenden, Chevauxleger in die Züge
fiel. Am Sonnabend ließ die Polizei die den Hinweis auf den
Aufxruhr betreffenden Strafbeſtimmungen an den Häuſern
anſchlagen. Kavalleriepatrouillen durchziehen die Vorſtädte,
woſelbſt Tags zuvor die Zuſammenrottungen ſtattfanden. Poli-
ziſten verhinderten daſelbſt die Bildung von Gruppen.

Ein kritiſcher Tag ſcheint der 12. Juli, wie Rud. Falb
ankündigte, in der That geweſen zu ſein, denn von verſchiedenen
Seiten werden größere Unwetter gemeldet. Jn Walden-
burg in Schleſien iſt am Nachmittag ein fürchterliches Schlo
ßenwetter niedergegangen, das die Ernte vollſtändig vernichtet
haben ſoll. Auch die Obſternte ſoll ganz verloren ſein; die
Bäume ſind kahl wie im Herbſt. Der Schaden iſt dement-
ſprechend ein ganz gewaltiger. Es ſind dort Schloßen wie
Gänſeeier gefallen. Ueber den Orkan in Ratibor und
Umgegend berichteten wir ſchon in der Sonntagnummer. Auch
an anderen Orten ſind ſchwere Unwetter niedergegangen, ſo in
und um Jena wo ſtarke Bäume vom Sturme gebrochen wur-
den, über Pleißen-Murchen im Sprottenthale und an der
Grenze von Schwaben und, Mittelfranken. Hier wur-
den durch das Hagelwetter in einem Poſtzug zwiſchen
Augsburg und Nürnberg ſämmtliche Fenſter
zertrümmert, ſodaß ein Reſervezug abgelaſſen werden
mußte. Jn, Lauf in Vayern wütheten während zweier Tage
drei heftige Gewitter mit Hagelſchlag, die die Ernte-
hoffnungen der nördlichen Nachbargemeinden total vernichteten.
Große Bäume wurden entwurzelt, Fenſter zertrümmert, viele
Vögel erſchlagen, Wagen umgeworfen und Menſchen ent-
gingen nur mit knapper Noth dem Verhängniß. Jn
Aachen brach Nachmittag gegen 5 Uhr während eines
Gewitters ein wolkenbruchartiger Regen los, der eine
halbe Stunde andauerte und viele Straßen unter Waſſer ſetzte.
Vielfach dranug dasſelbe in die Keller, ſodaß guf mehrern Stellen
die Herbeirufung der Feuerwehr erforderlich wurde. Größerer
Schaden iſt, ſoweit bis jetzt bekannt, nicht entſtanden. Am ſüd
lichen Abhange der Sudeten die Nordweſtbahn entlang ging
Abends ein ſchweres Hagelwetter nieder, welches alle Feld
früchte vernichtete.

Chriſtoph Columbus hat die m von dem Papſte
das Prädikat „Venerabilis“ zu erhalten, die Vorſtufe zur Kano-
niſation. Es haben ſich ſchon 850 Erzbiſchöfe, Patriarchen,
Biſchöfe u. ſ. w. für die Verleihung dieſes Prädikats ausge
ſprochen. Zum „postaulator“, d. h. zum Bittſteller um Geneh-
v des Papſtes iſt der Comte Roſelli de Lorgues erwäbhlt
worden.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Pappenheimer 4 Fl.-Looſe. Die nächſte Ziehung

findet am 1. Aug. ſtatt. Gegen den Coursverluſt von eg. 10
Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bank-
hans Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
S Fe Verſicherung für eine Prämie von 90 Pfg. pro

ück.
Die Geueralverſammlung der Zuckerfabrik Kulm-

ſee am 30. d. M., in welcher die Dividende feſtgeſtellt wird.
ſoll auch die Mittel bewilligen zum Umbau der Verdampfſtation
behufs Erſparung von Kohlen.

Nach dem „B. B.C.“ ſteht die Emiſſion der Actien der
Congo-Eiſenbahn- Geſellſchaft im Betrage von 25 Mil
lionen Francs für die nächſte Zeit bevor. Am hieſigen Platze
ſind bekanntlich die Firma S. Bleichröder und die Disconto
Geſellſchaft an dem Geſchäft betheiligt.

Der „Reichs- Anz. veröffentlicht einen Erlaß wegen
von 1,100,000 3proc. Anleiheſcheine der Stadt

ilſit.n. Die Schuhwaarenfabrik von Engelhardt., in Kaſſel
iſt mit einem Kapital von 600000 in eine Actiengeſell-
ſchaft umgewandelt.

Zwiſchen der Leipziger Wollkämmerei in Leipzig und
einer Berliner Jntereſſentengruppe wurde ein Vertrag abge-
ſchloſſen, nach welchem die für Rechnung der Leipziger Woll
kämmerei in Wilhelmsburg bei Hamburg in Ausführung be-
griffene Wollkämmerei auf eine neue, gemeinſam gebildete Actien
geſellſchaft übergeht. Das Actiencgpital beträgt 3 500 000 Mark
und wird von den Vertragſchließenden je zur Hälfte über-
nommen. Die gegenwärtige Anlage umfaßt 200 Kämmmaſchinen,

bis zumn nächſten Frühjahr ſämmtlich in Betrieb ge
angen.



Der Anſſichtsralh der Zuckerfabrik in Dirſchau
veſchloß, der Generalverſammlung der Actienväre am 1. Auguſt
d. J. für das Geſchäftsjahr 1888/89 eine Dividende von 15
d. i. 75 die Actie, vorzuſchlagen.

Jn der geſtrigen Aufſichtsrathsſitzung der Warſchau
Wiener Eiſenbahn geſellſchaft wurde die nachträgliche De
miſſienirung des Mitgliedes des Auſſichtsraths, Majewsky, ſo
wie die Neuwahl von Lubomirsky und Czacki mitgetheilt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 15. Juli. (Fernſprechnachr. der Hall. Zig.)
Wien. Wie aus Heiligenblut gemeldet wird, ſind

auf der Gölzachtafel durch Unvorſichtigkeit des Führers
Peter Fiſchler zwei Touriſten, angeblich Officiere, abge
ſtürzt. Der Führer Fiſchler und der Touriſt Klein
ſind todt, der Touriſt Wernitz iſt ſchwer verwundet.

Belgrad. Die Regierung hat Prämien auf die
Köpfe der bekannten Führer der Räuberbanden geſetzt.
Trotzdem richten die gegen dieſelben operirenden Gensdar-
men nichts aus. Der Bezirkshauptmann von Rutheck wurde,
trotzdem er in Begleitung zweier Gensdarmen war, im Gaſt-
hauſe gefangen und in den Wald geſchleppt. Der eine
Gensdarm wurde getödtet; der andere ſchwer verwundet.

Eſſen a. R., 14. Juli. Heute früh 7 Uhr wurde
das vom Profeſſor Schaper (Berlin) im Auftrage der
Stadt Eſſen geſchaffene Standbild des verſtorbenen Ge
heimen Kommerzienraths Alfred Krupp feierlich ent-
hüllt. Geheimer Kommerzienrath Friedrich Alfred Krüpp
aiebſt Familie, der Regierungspräſident von Berlepſch, die
ſtädtiſche Vertretung, zahlreiche Offiziere, das Direktorium
Der Firma Fr. Krupp, Meiſter- und Arbeiterdeputationen
des Krupp'ſchen Werkes, ſowie viele Bürger der Stadt
nahmen an der Feier Theil, bei welcher Profeſſor Schaper
und Oberbürgermeiſter Zweigert Reden hielten.

Schleswig, 14. Juli. Prinz Chriſtian zu Schles-
wig-Holſtein hat gegen das abweiſende Erkenntniß des
Oberlandesgerichts im Prozeſſe wegen Ausliefernng der
Güter Noer und Gnönwohld Berufung beim Reichsge-
richt eingelegt.

Krenzuach, 14. Juli. Die Königin von Rumä-
nien mit der fürſtlichen Familie aus Neuwied, der Prinz
Nicolaus von Naſſanu nebſt Familie, ſowie der Kron-
prinz von Schweden, nebſt deren Gefolge, treffen am
Mittwoch den 17. Juli hier ein, um der Aufführung des
Bungert'ſchen Hutten Sickingen Feſtſpiels beizu-
wohnen.

Glarus, 14. Juli. Zwiſchen Schwanden und Mit-
lIödi ſtürzte in Folge Wolkenbruches geſtern Nachmit-
tag ein Wildbach vom Glärniſch. Die ganze Gegend iſt
meterhoch mit Steinen und Schutt überdeckt. Die Häuſer
ſtehen unter Waſſer; mehrere Perſonen wurden getödtet.

Würzburg, 14. Juli. Heute früh erſchoß der Gärt-
ner Erhard ſeine Geliebte in Gegenwart von deren Eltern
und Geſchwiſtern. Zwei Schüſſe gab er auf ihren Vater
ab, welcher verwundet wurde, ſowie einen auf eines der
Geſchwiſter, worauf er ſich ſelbſt erſchoß.
Graz, 14. Juli. Die hieſige „Tagespoſt“ meldet aus

Kufſtein, daß wegen der ſchärferen Kontrole Schwei-
zer Reiſender an der deutſchen Grenze eine an-
gehnliche Zunahme des Perſonenverkehrs auf der Arlberg-
und Brennerroute zu bemerken ſei, namentlich auf der
Strecke Buchs-Kufſtein.

Wien, 14. Juli. Die „Aſſociation Generale des
Etudiants de Paris“ richtet Namens der pariſer Stu-
dentenſchaft eine Einladung an die hieſigen Studenten,
äch durch eine Abordnung bei der feſtlichen Eröffnung derneuen Sorbonne am 5. Auguſt vertreten zu laſſen Die

Einladung wurde zwar am ſchwarzen Brette der Univer-
Kität angeſchlagen, wird aber erfolglos bleiben, da die über
wiegende Mehrzahl der Studenten bereits in den Ferien
abweſend iſt.
Rom, 14. Juli. Der Papſt empfing heute den preuß-
iſchen Geſandten von Schlözer, welcher demnächſt ſeinen
Sommerurlanb antritt, in längerer Audienz.

Rom, 14. Juli. Jn hieſigen Regierungskreiſen hat
die Ablehnung der zur Bekämpfung des Grenz-
Ichmuggels gemachten Vorſchläge ſeitens der Schweiz
kehr verſtimmt. Die Hofſnung, daß das im neuen
Handelsvertrage vorgeſehene Kartell zur Verhütung der
Kontrebande, durch welche Italien ſich ſehr geſchädigt glaubt,
zuſtande kommt, iſt ſehr gering.

Brüſſel, 13. Juli. Sewa Hadji, der bekannte reiche
indiſche Kaufmann aus Sanſibar, welcher 1870 Stan-
Iey's Karawane organiſirte, iſt hier eingetroffen. Er be
fuchte die Geſellſchaft für Handelsbetrieb am Kongo“ ſo-
wie den Hauptmann Thys zum Zweck von Veranſtaltungen
Für die Verlegung ſeines Wohnſitzes und bedentenden Han-
dels von der Oſtküſte nach der Kongomündung.

Paris 14. Juli. Das heutige Nationalfeſt,
welches vollſtändig verregnet wurde, verlief bisher ohne er-
Heblichen Zwiſchenfall. Auch die Berichte aus der Provinz
melden keinerlei Zwiſchenfälle.
Paris, 14. Juli. Die heutige Truppenrevne in

Longchamps verlief trotz wiederholter heftiger Regengüſſe
glänzend. Präſident Carnot wohnte derſelben bei und wurde
ſowohl bei der Revne wie bei der Hinfahrt und Herfahrt
mit Hochrufen auf die Republik und auf die Truppen be-
grüßt.

Marſeille, 14. Juli. Heute früh fand zwiſchen dem
Sekretär. des opportuniſtiſchen Jonrnals „Petit Provençal“
Vierotti und dem Sekretär des bonlangiſtiſchen Comités
Belz ein Duell ſtatt, bei welchem Pierotti getödtet
wurde.

Belgrad, 14. Juli. Die Räuber ſind durchweg mit
Magazingewehren für 16 Patronen bewaffnet. Sie bekommen
täglich Zuzüge: 27 Sträflinge aus der Feſtung ſind zu den
Räubern geflüchtet. Aus den nächſten Ortſchaften werden
ſchreckliche Gräuelthaten gemeldet.

Cattaro, 14 Juli. Der Großfürſt Peter von
Rußland iſt auf der montenegriniſchen Yacht „Sybil“
Nachts hier eingetroffen und früh 4 Uhr nach Cettinje
weitergereiſt.

Conſtantinopel, 14 Juli. Jnfolge des Auftretens
der Peſt in der Provinz Aſir beſchloß der Sanitätsrath
eine 10 tägige Quarantäne für alle Provenienzen aus der
Provinz Jemen in einem dazu zu errichtenden proviſoriſchen
Lazareth auf einer in der Nähe von Dſchidda gelegenen
Jnſel.

Waſſerſtände,bedeutet über, unter RNull.
Sagle und Unſitrut.
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Börſennnachrich ten.
Berlin, den 13. Juli. Die heutige Börſe wurde in ab-

wartender Haltung bei leicht abgeſchwächten Kurſen eröfſuet.
Jm Verlaufe veſeſtigten ſich zwar die Kurſe etwas, doch blieben
die Umſätze ſehr geringfügig. Selbſt auf dem ſonſt noch immer
regeren Bankaltienmarkt verlief, das Geſchäft ſehr ruhig, bei faſt
unveränderten, ſpäter etwas abgeſchwächten Notirungen. Von
ausländiſchen Fonds hatten Ruſſenwerthe wieder Kurseinbußen
zu verzeichnen, während Egypter ſich ſehr feſt und höher notirt
zeigten. Jm weiteren Verlauf trat die Geſchäftsſtille noch
ſchärfer hervor, doch blieb die Geſammthaltung unentſchieden,
auch für Montanwerthe. Schlußtendenz ſtill.

Eourſe um 2)2 Uhr. Still. Oeſterreichiſche Kredit
aktien 162,25, Franzoſen 96,12, Lombarden 52,60, Türk.
Tabakaktien Bochumer Guß 208,25, Dortmunder St. Pr.
91,50, Laurahütte 136,75, Berl. Handelsgeſellſchaft 167,37 Darm-
ſtädter Bank 162,12, Deutſche Bank 167,37, Diskonto-Kommandit
227,25, Ruſſ. Vank 60,50, Dortmund Gronau übeck-
Büchener 191,37, Mainzer 124,00, Marienb. 68,00, Mecklen-
burger 164 50, Oſtpreußen 103,00, Duxer 21150, Elbethal 91,00
Galizier 82,50, Mittelmeer 120,75, Gr. Ruſſ. Staatsb.
Nordweſtbahn Gotthardbahn 155,87, Rumänier 107,25,
Jtaliener 95 25, Oeſter. Goldrente 94,25, do. Papierrente
71,90, do. Silberrente 72,60, do. 1860 er Looſe 124,40,
Ruſſen alte do. 1880er 89 12. do. 1884er 49 Ungar.
Goldrente 85 62, Egypter 89,75 Ruſſ. Noten 207,00, Ruſſ. Orient
g. 63,12, do. do. III. 63,12, Serb. Rente Neue Serb.

eunte

Wagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 13 Juli. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 KNoegr.
loco ſtill, Termine flau, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez. Loco
177--190 Mk. wach Qualität bez., Lieferungsqualität 185 Mik. bez., weißer Märkiſcher

Mk. ab Vahn bez., per dieſen Monat 1857 185,5--185,75 Mk. bez., per Juli-
Auguſt Mk. bez., per AuguſtSeptember Mt. bez., per September- Oktober
186,25—185,75 Mk. bez., per Oktober November 186,5--186 Mk. bez., per November-
Dezember 187,25 186-—186,5 Mk. bez., per Dezember-Jannar Mk. bez.

Rauhweizen per 1600 Kilogr. koco Termine gekündigt Tonnen,
Kündigungeépreis Vik. bez., Loco Mk. nach Onalität bez., gelbe Lieſernngs
qualität Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per April- Mai Mk. bez., per
Mai- Juni Mk. bez., per Juni-Jnli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco gute Waare behauptet, Termine flau, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 110--152 Mk. nach Qualität bez.

Lieferungsqualität 150 Mk. bez., ruſſiſcher Mik. ab Kahn bez., in ländiſcher mit
Geruch Mt. ab Bahn bez., guter Mk. bez., feiner Vik. bez., per dieſen
Monat k. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk. bez., per
AuguſtSeptember Mk. bez., per September- Oktober 154-154,25-—-153,5 Mk.
bez., per Oktober November 155,5--155,75-—-15d, 25 Mk. bez., per November Dezember
156,75 bis 1567--156,25 Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. ſlau, große und kleine 120-190 Mk. bez., Fultergerſte

120--135 Mk. bez., beſſere Mk. frei Haus bez. JHaſer per 1600 Kilogr. loco matter, Termine wenig verändert, Weg 150
Tonnen, Kündigungspreis 150,5 Mk. bez., Loco 147--106 Mk. nach Ouglität bez.,
Lieferungsqualität 149 Mk. bez, pommerſcher mittel bis guter 152-)58 Mk. bez., ſeiner
100 bis 163 Mk. ab Bahn bez. ruſſiſcher mittel bis guter 151--157 Mk. frei Wagen
bez., hochfeiner Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 190,75--180,5 Mk. bez.,
Dürchſchnittspreis Mk. bez., per Juli- Auguſt 147,5--147 Mk. bez., per Augnſt
September Mk. bez., per September-Oktober 115,21-144,75 Mk. bez., per Oktober
November 144,25--141 k. vez., per November- Dezember 144,25--143,75 Mk. bez.

Nordhauſen, 13. Juli. Weizen 16,00-16,50 Mk., Roggen 14,40--16,(0
Pek., Gerſte 14--15 Mk., Haſer 15,25--16,00 Mk.

Mägdeburg, 13. Juli. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 182186 Mk.
Weißweizen 178-—-1d2 Mk., glatter engl. Weizen 172176 Mk., danhweizen 154 bis159 Mk., Roggen 147--150 Mk. Chevaliergerſte 153--165 Mk., Lager 140--150

Vit. Haſer 154 164 Mk. für 1000 Kilogr.Leipzig, 13. Juli. (Preiſe verſlehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour-
tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 178--182 Mk. bez. u. Br.,
ausl! 2600--207 Mk. u. Br., ruhig Roggen per 1000 Kilogr. netto loco in
ländiſcher 176--29 Mk. bez. u. Br., auskändiſcher 156--160 Mik. bez. u. Br.,
feſt. Gerſte per 1060 Kilogr. netto loco Branugerſte Mk. u. Br.,
WMiahl- und Futterwaare 126--130 Mk. bez. u. Br. Haſer per 1000 Kilogr. netto
loco in ländiſcher 158--162 Mk. bez. u. Br., ausländ. 156--160 Mk. bez.

Breslan, 13. Juli. Roggen per Juli 182,00 Mk., per Jnli- Auguſt 152,00
Pik., per Sept. Okt. 154,00 Mk.

Stettin 13. Jnli. Weizen unveränd., loco alte Uſance 108,00--175,00, per
Jnli-Anguſt 178,60, per September Oktober 181,00. Noggen ünveränd., loco
139--146, per Juli. Augnſt !49,00, per September- Oktober 151,50, per Herbſt

Pomwerſcher Haſer loco 141--152.
Köln, 13. Juli. Weizen hicſiger loco 19,00, do. neuer do. fremder

loro 20,75, per Juli 19,90, per Ang. per Nov. 18,95. Roggen hieſiger
oco 15,00, fremder loco 16,50, per Juli 14,90, per Aug. per Nov. 15,40

Hafer hieſiger loco 14,50, fremder 15,50.
Mannheim, 13. Juli. Weizen per Juli 19,35, per Aug. per Sept.
per November 19,20. Roggen per Juli 14,90, per Aug. per Sept.

per November 15,30. Hafer per Juli 15,25, per Aug. per Nov. 13,85.
Hamburg, 13. Juli. Weizen loco ruhig, holſieiniſcher loco 160,00

bis 170,00. Noggen loco ruhig mecklenburgiſcher loco 150--160, ruſſiſcher
feſt, loco 102 106. Hoſer feſt. Gerſlie feſt.

Wien 13. Juli. Weizen per 8,45 Gd., 8,47 Vr., per Frühjahr
8,95 Od., 8,97 Br. Roggen per Jnli-Auguſt Gd., Br., per Herbſt 6,63
73 r Br. Hafer per Juli- Auguſt Gd. Br., per Herbſt 6,30 Od.,
;,32 Br.

Peſt, 13. Jnli. Weizen loco feſt, per Juli Auguſt Gd., Vr., per
Herbſt 8,17 Gd., 8,19 Br. Haſer per Herbſt 5,36 Gd., 5,38 Br.

Amſterdam, 13. Juli. Weizen per Juli per Auguſt per November
203. Roggen per Oktober 126127128.

Antwerpen, 13. Juli. (Schlußbericht.) Weizen behauptet. Roggen ruh'g.
Hyuſer behauptet. Gerſte ruhig.

London 13. Juli. An der Küſte 2 Weizenladungen angcebolen.
New-York, 13. Juli Rother Winterweizen loco 88 i. Getrrideſracht 3.

Weizen per Juli 6, per Auguſt 84' per Dezember 87,

Zucker.
Magdeburger Vörſe vom 13., Jul.

1. Preiſe für greifbare Wagre.
A. Mit Verbrauchsſtener.

12. Juli. 13. Jnli,ſt. Brot raſſinade M. M.f. Brodrafſinade M. Dr.Gem. Diaſfinade II. M. w.Gem. Mielis I. M. WM,Kriſtallzucker I. M. M.Kriſtallznder II. M, W.Melaſſe Ia M. M.Wielaſſe Ia, M. M.Tendenz am 13. Jnli; Ohne Geſchäft.
B Dhne Verbrancheßener.

Ab Stationen.

32 Juli. 13. Juli.Granulated mKornz Rend. 92 M. M.Kornz. Nend. 88 S M. MRachpr. Rend. 75 Mc K.Tendenz am 13. Jnli: Ohne Geſchäſt.
3]. Termin preiſe für diohzucker 3. Produkt

abzüglich Steuervergütung.
a, frei auf Speicher Magdebürg.

b. frei an Bord Hamburg,
Juli 23,00 Br. u. G.
Auguſt
September 18,00 G.
Oklober 16,00 G., 16,10 Br.
Oktober- Dezember
Rovember- Dezember 15,10 bez.
Tezember 15,10.
Januar-März 15,15 G.
März 15,20.

Tendenz Ruhig.
Die Aelteſter der Kaufmannſchaft.

Hamburg, 13. Juli. (Nachmittagsbericht). Rüben- Rohzucker I. Produkt
Baſis S Rendement, neue Uſance, frei am Vord Hamburg per Juli 21,00.,
per Auguſt 21,20, per Oktober 16,60, per November- Dezember (Durchſchrrtt)
i5 90. Stetig.

London, 13. Juli. (Telgramm.) 96 Javazucer 24 ſlau, Rübden
rohzucker 59 ſlau. Träge Centriſugal Cuba 23,50.

New ort, 13 Juli. Naſe (Fair reſining Muscovados) 7 h.
aſee.Havre 13. Juli. Telegr. von Peimann, Ziegkler u. Co.) Kaffee ip

New ork ſchloß mit 15 Points Haufſe.
Havre, 13. Juli. Vor 10 Uhr 30 Min. (Teligramm von Peimanny,Ziegler u. Co.) Kafſſee good average Santos per Jnli e6,75, per September

87,75, per Dezember d8,60. Tendenz Ruhig.
Amſterdam 13. Juli. Java-Kaffee good ordinary 47
Hamburg, 13. Juli. Machmittagébericht.. Good average Santos ver

a 71 ver September 72, ver Dezember 71 per März 1890 72ij,
Ruhig.

New-Hork, 13. Juli. (Telegramm). Kaſſee (Fair-9iio) 17
low ordinary per Auguſt 14 52, per Oktober 14,57, 5

Vetrolenm,
Berlin, ?3. Juli. (Amtl.) Petrolenm. Mafſinirt. Standard white) per

Rio Nr., 7

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Etr. Gelündigt g. Kündigungepreis
Loco per dieſen Monat M.

r r ßt ſ,, m ”Hgahhooafeadaoaahzßhhhoßaſſoßſnſſſ-e7no0ſ0e t

Kupfer A4ll, eſlrl.,

3

Antwerpen, 13. Juli. (Tekegramm. r Ueſfinirtes, Typeweißt, ſoco 179, bei. 17 Er. ver Juli 177 Br. ver Auguſt bez. 17
Br., per September Dezember. 18 bez Br. Feſt.

Stettrn, 13. Juli. Petroleum loco 11,95.,
Hamburg, 13. Inli Peiroleum behauptet, Stantk ard white (oco 7,20 Vr,

7,10 G., per Augüſt- December 7,30 Br., 7,20 G.
New-Yort, 13. Juli. (Telegramm). Rofflwirtes Petrolenm 79 Abdek-

Teſt in Rew-Pork 7,20 GEd., do. in Philadelphig 7,10 Gd. Rohes Penoleum in
New-Porf 7,30, do. Pipe live Certiſicates 912 Ranhig, ſietig.

Sbiritus.
Berlin, 13. Juli. (Amtl.) Spiritus per 100 Liter à 1009 10000

Liter 9 ſo nach Tralles loco mit Faß (verſteuerter). Termine Gekündigt
Liter. Kündigungspreis M., per dieſen Monat per Juli- Auguſt

per AuguſtSeptember
Spiritus mit 50 M, BVerbrauchsabgabe ohne Faß. Höher. Gekündigt

Liter. Küpdigprsorig M. Loco ohne Faß 55,255,8 bz. Loco mit
Faß M., per dieſin Monat 53,8--53,9 bez., Juli-Auguſt 53,8--63,9 bez.
ver Augnſl- September 54,0-54,2 bez., per September- Oktober 54,9-54,2 bez.
per November- Dezember bez.Spiritns mit 70 M. Herbrauchsabgabe. Höher. Gekündigt LiterKündigungspreis Mk. Loco ohne Faß 35, bez., mit t loco

ver dieſen Monat 34,5— 34,8 bez., per Jnuli-Augnſt 34,5--34,8 vez., per
Auguſi- Septemder 34,7—3, bez. per September 35,3--35,4 35, bez.
per September-Oktober 34,434,6 bez., per Oktober- November 34,1 34,2

bez., per November- Dezember 33,924, S
Magdeburg 135. Juli. (Hermann Walkher.) Kartoſſelſpiritus, feſter

Loco ohne Faß unverſieuert bei 50 M. Rerbrauchsabgabe 55,59--55,90 M., desgl.
70 M. Verbrauchéabgabe 30,00 M. Ab Speicher unter freier Vorhollung der

ebinde,
Leipzig, 13. Juli. Spiritus per 10000 Literprocent, ohne Faß mit 50 M.

Verbrauchsabgabe 55,10 M. nom., mit 70 M. do. 35,40 M. nom.
Nördhanſen, 13 Juli. Branntwein 455 für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Vrennerei (3-65 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſigen Branntweiu-
ſabrikanten.Breslau, 13. Juli. pirikns per 100 Liter per 100 proc. excl. 50 M.
Berbrauchsabgaben per Juli 53,40, do. do. per AuguſtSeptember 53,00 do. do.
per September-Oktoter 93,60, do. 70 M. Verbranchsgbgaben per Jnli 33.70

Poſen, 13. Juli. Spiritus loco ohne Faß, (50er) d4,00 do, loco oyne
Faß 70er 34,20. Behauptet.

Hambyrge. 13. Juli. Spiritus ſtill. Juli. Auguſt 21,5660 Br., Auguſt
September 2225 Br., September Oktober 23 Br., Oktober- November 23,00 Br.

Steltin, 13. Juli. Spiritns behauptet, loco ohne Faß mit 50 M.
Conſumſieuer 54;80, mit 70 M. Confumſteuer 35 00, per Juli Auguſt mit 70 M.
Conſumſiteuer 34.00, per AuguſtSeptember mit 70 M. Conſumſteuer 34,30.

Oele, Oelſagaten. Fettiwaagren.
Berlin, 13. Juli. (Amtl.). Rüböl per 100 kg. mit Faß. TermineFeſt. Gekündigt Centner. Kündigungspreis Mark. Loco ohne
M., per dieſen Monat 60, M. ver JulkiAuguſt perAuguſtSeptember per September-Oktober 59,5-89, 6 4--69,6 bez.,

per Oktober- November 59,5-—59, 59,5--59,7 bez., per November Dezember 59,7
59,7——59,9 29,8 bez, per April-Mai 2890 60.0 bez.

Breslau, 13. Juli. Rüböl per Juli 65,00, per September-Oktober 61,00,
Hamburg, 13. Juli. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 61,00 M.
Keipzig, 13. Jnli. Rüböl 200 kg. netto ohne Faß loco 61,00 M. bez,

Magdeburg, 133. Juli. Rüböl 100 kg 61,50 Mark.
Stelktin, 13. Juli. Rüböl höher, per Jnli 61,50, per Sept.Okt. 60,00,

Futterſtoſſfe und Düngemittel.

Hamburg, 12. Juli. i1000 g. Cocosnüßkuchen, deutſche, 16b M für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen 135
M. für 1000 kg. Erdunßküchen 130--150, M. für 1000 g. je nach Qual. Ravskuchen 1460 M, für 1000 kg: Leinkuchen 148 M. für 1000 g. Palmkernſchrot .00

M. für 1600 kg.Ham b 12. Juli. Schweſelſ. Ammoniak 26- 26,50 M. ſür 100 kg.
Hamburg, 93. Juli. Sailpeter, roh. Chiti 8,35—8,40, M., raff. Chili

8,70 8,80 M., Kali-Salpeter 42,00- 44,00 M.
Hambürg, 13. Juli. Düngſtoffe. Guano, ſtichſtoffh. 18--22 M., do.

phosphorh. 65-—-75 9-13 M., Nöck-Phosphorhalt. 70—85 8,90--12 M., do
20 4,50-—-7 M. Fleiſch und Fiſchmehl 14—18 M., Knochenmehle 11.50--11, 00
Mark.

Magdeburg, 3. Juli. Rapskuchen 169 Kg. 14,50--15.00 Mk.
Magdeburg, 12. Juli. (Bericht von Lutze u. Heimann.) Chiliſalpeter.

Der Markt iſt ruhig und ohne Geſchäft. Ankommende Ladungen drückten die
Preiſe etwas herunter, größere Untergebote wurden aber überall abgelehnt. Die
Producenten ſind mit ihren Forderungen feſt geblieben und Seefrachten ſind
neuerdings weiter geſtiegen. Heutige Notirungen: Jnli- Auguſt 8.08. 40 Mk.,
Auguſt Septbr. 8.60— 8. 50 Mk. October November 8.80-8,75 Mk. Februar
März 1899 9.10 9 Mk.

Hülſenfrüchte-
Berlin, 13. Juli. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 20-30 M.

Speſſebohnen, weihe, 2240 M., Linſen 30--56 M. per 100 kg.
Berlin, 13. Juli. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco feſt. Termine feſt.

Gikündigt t. Kündigungspreis M. Loco 117--124 M. nach Qualität,
per dieſen Monat M., per Sept. Oktoher

Erbſen per 1000 kg. Kochwaare (69--200 M., Futterwagre 146-155 M
nach Qualität.

Mais per 9Juli 5.35 Gd., 5,37 Br., per Septemb.Wien, 13. Juli.
Oktober 558 Gd., d 60 Br.

Magdeburg, 13. Juli, Erbſen, gelbe zum Kochen 17, bis 20, M.,
Speiſevohnen, weiße, 21. bis 36, M., Linſen 24, bis b0, M. per 100 kg

Leipzig, 13. Juli. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher126 9 bz. u. Br., rumäniſcher, Danau, ungariſcher 135
bez u. Br.zu New-York, 13. Juli. n Mais (New) 43,

ehl.
Berlin, 13. Juli. (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 190 Kg brutto
Sack. Ruhig. Gekündigt Sack Kündigungspreis M., per dieſen

inil. Monat 22,3 vez., per Juli-Aug. 21,2 bez., per Aug.
Sept. per Septewber-Oktober 21,55--21,5 bez., per Oktober Novemb.
per November- Dezember bez.

Berlin, 13. Juli. (Amtlich). Kartoffelmehl 3 100 Xg brutto inkl.
Sack. Termine geſchäftslos. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M.
Prima- Qualität ioco M., per dieſen Monat M., Durchſchnittspreis

M., per Juli, Auguſt M. bez.Trockene Kartoffelſtärte per 100 kg örutto inkl. Sack. Termine geſchäftslos.
Gekündigt Sack. Kündigungspreis M. Prima Qualität locoM. nach Onalität, ver dieſen Monat G. bez., Durchſchnittspreis
20, M. bez., per Juli M.,New PYork, 13. Juli. (Telegramm). Mehl 3 D. 20 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 13. Juli. Weizenmehl dir. 00 25,25--23,25, Nr. 0 23,25

21,25 dez. Feine Marken über Notiz bezahlt Roggenmehl Nr. 0 und1 21,25-- 20,00 M. bez. do. ſeine Viarken Nr. 0 und ſ. 22,50-21,25 M. bez,

Nr. 0 1,5 M. höher als Nr. 0 und 1 per 100 Kg Br. inkl. Sack.

ß Stroh Heu.Halke, 13. Jali, (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtxoh von 39,00--40,00 M
prg600 kg. MaſchinenRoggenſtroh -30,60 M. Hilfe Wieſenhen 3,75 bi

M. per Ctr. in Fuhren, Auswärtiges Heu 3,25--39,76 M., Kleehen 3, bis4, M. per Ctr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall w
Beriin, 13. Juli. (Pol.-Präſ.). Richtſiroh 6,00 bis 6,60 Mk., Hen 5,00

bis 7,50 M., Ver 100 kg.
Leipzig, 13. Juli. Cin Centner Heu 5.00 bis ein Centner Stroh,

Maſchinendruſch 3.00 bis M. ein Centner Stroh, Flegeldruſch 3.60 M.
Magdeburg, 13. Juli. Richtſtroh 6,50— 8,00, Krümmſtroh 4, 6,09

Hen 7,00 -8,50 M. Alles für 100 kg.
Nordhaufen, 13, Juli. Stroh 4,50 M.. Hen, 5, 6. M.

per 190 g.

Butter. Eier. Fleiſch JVerlin, 13. Juli. (Pol.-Präſ.). Rindſieiſch, von der Keule, 1,00--.50 M
Bauchſleiſch 0.90-—-1.50 M. Schweinefleiſch 1,00-—-1.60 M., Kalbfleiſch 0.90--1.5 0 Mr 0,90-—-1.50 M., Butter 1.60--2.60 M. per 1 Ig. Lier 60 Siug
7,00—3,60 W.

ger 13. Juli. Ein Kgr. Butter 2.40 bis 2.80 M. Ein Schock Eier
2.70 bis 3.00

Butter 2.00 M., Eßbutter 2,20-2,40 M.Nordhauſen, 13. Juni.
Cier 0.90-—0.95 per 1 kg.

Magdeburg, 23. Juni. Rindfleiſch, von der Keule 3.20 bis 1 40 M.,
Bauchfleifch bis 20 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 3,40 M., Kalbfleiſch 1.
bis 13,20 M., Hammelſleiſch 1-— bis 3,20 M. Eßbutter 2,20 bis 2.60 M. ver 1 Kg,
Eier per. Schock 2,80 bis 3,40 M,

Kartoffeln.
Berkin, 12. Juli. (Pol. Präſ.). Kartoffeln 4 37 10,00 M. ver 100 Le
Leipzig, 13. Juli. Ein hl Kartoffeln bis M., ein Tentne do.Magdeburg 13. Juli. Kartoffeln 3,50 bis 4,00 M. per 100 kg.
Nordhauſen, 13. Juli. Kartoffeln 4,00--5,00 per 100 Kg.

Banmwolle und Wolle.
Liverpool, 13. Juli. (Telegramm). Baumwolle (Aufangberichtſe

Muthmaßlicher Amſatz 4000 B. Ruhig. Tagesimport 1000 B. p
Liverpool, 13 Juli. Nachmittags 12 ühr 10 Min. BaumwolleUmſaßß 4006 B., davon für Spekulation u. Expori 600 B. Stetig. d. amerlk

Lieferung: Ruhig.
Londoner Wollauctionen. Telegramm vom 12. Julie

„Preiſe anziehend, viele Käufer“,
Metalle.

Amſterdam, 13. Juli. Nachmittags. Vancazinn 54),.
Frankfurt a. Pi., 33. Juli. Hochhaltiges Silber in Barren ver Kilogr,

125,80 Vr., 123,80 G.
Glasgow, 13. Jnli. Roheiſenmarkt findet heute nicht ſtatt.
Hambürg, 13. Juli. Silber in Warren für kg 124,75 B., 124.75 G.
Rotterdam, 13. Juli. (Nachmittag). (Telegramm der Herren M. 5

Lorenz u. Cie. hier.) Zinn Banka 514h,, Billiton 53 5 ſl.
e London, 13. Juli. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u, Cie,

hier.) ChiliKupfer 41 per. 3 Monat 40ſ,.
London, 13. Juli. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

hier). Zinn Straits 88 Auſtral 88 Lſirl.
London, 13. Juli. Silberbärren 42 Lſtrl, Zinn 88* tZink 19 Lſirl., Blei engl. 12j, Lſirl., ſpan. 52, Lſir

Queckſilber vih, Lſirl.
Zinn Straits 19,65 Doll., Eiſen Nr. 1 TollnsRewYort, 13. Juli.21,50 Doll.

Viehmärkte.
Nordhauſen, 13. Juli. Anf dem heutigen Schweinemarkte wurden

bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 16--22 Mk. bezahlt. Fette Schweine
werden hier je nach Qualität der Centner mit 49-58 Mk. bei 20 Tara bezahlt.

Steinvruüch, 22. Juli. Das Geſchäft iſt unverändert. Vorrath am L.
Juli 132,153 Stück. Am 10. Jnli würden 1385 Stück aufgetriebenhingegen wurden abgetrieben 2671 Stück. Es verblieb demnach am 10. Juli
ein Stand von 130,867 Stück Vorſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alre
ſchwere Waare von 45-- 46Kr., junge ungariſche ſchwere von 48--48 Kr., mittlere von
48--48 h Kr., Keichte von 48--49 Kr., Vauernwagre, ſchwere v. mittl. von,
47-48 Kr., leichte von 48--49 Kr., Numäniſche Bakonier, ſchwere mitltelſchwere
7- r Serkiſche ſchwere 46--46 mittelſchwere von 45--46 Kr., leichte von

47 Kr,

Verlag der Akliengeſelllhaft Halliſche Zeilung“ zu Halle.
Berantworktlich: J, V. Dr. Ewald Schulze für Polititk, Zenilleton

und den übrigen Inhalt anseſchließlich des Nachſtehenden Redaltenr L. Leb
männ i. V. für Lokaled, Provinzielles u. Handel, derſelbe für den Vörſen- und
Jnſerakentheil ſämmtlich zu Halle.

RNedakkenr. De Schulze iſt zu ſprechen Vorm. 10 und von 12
Uhr: Die Ejppedition (Jnſergtengnnahme und GSeſchäftsergeiegenheiten i

offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abende,
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